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Der Mittellandkanal.

Gegenüber der Nachricht, daß die Fertigstellung 
der Kanalvorlage für die nächste Tagung des Land
tages zweifelhaft sein soll, wird offiziös versichert, 
daß nach wie vor an der Absicht festgehalten wird, 
den Gesetzentwurf zur Vorlage an den Landtag zu 
bringen und. daß die bezüglichen vorbereitenden 
Arbeiten soweit gediehen find, um jeden Zweifel an 
der Möglichkeit der Durchführung dieser Absicht 
auszuschließen.

Die Vorlage wird also rechtzeitig im Landtage 
erscheinen; welches Schicksal sie aber hier haben 
wird, ist völlig ungewiß und hängt von dem Aus
fall der kommenden Landtagswahlen ab. Von
agrarischer Seite wird gegen den Aus
bau der Wasserstraßen und insbesondere
gegen den geplanten Mittellandkanal mit
allen Kräften gearbeitet. Nach Lage der Sache 
ist die Meldung des „Hann. Cour." durchaus wahr
scheinlich, daß in den conservativen Parteien schon 
jetzt, oder richtiger gesagt, ununterbrochen seit 
Monaten, und zwar vor und Nach den Reden des 
Kaisers in Hannover und Minden, mit Hochdruck 
auf die Verwerfung der Kanalvorlage hingearbeitet 
Wird. Die leitenden Kreise der agrarisch-conser- 
Vatlven Parteien sind fest entschlossen, die Mittelland
kanalvorlage zu Fall zu bringen. Sie wissen, wenn 
ihnen dies gelingt, daß die Vorlage im nächsten 
Jahre verworfen wird, und nach ihrer abermaligen 
Medereinbringung im übernächsten Jahre endgiltig 
tödt gemacht werden wird.

Schon wiederholt haben die Conservativen im 
preußischen Landtag ihrer Gegnerschaft gegen neue 
Kanäle entschieden Ausdruck gegeben. Wenn sie 
den Ausbau eines Kanals nicht haben verhindern 
können, dann haben sie versucht, durch die Förde- 
rung möglichst hoher Tarife die Benutzung des 
Kanals einzuschränkeu. Mit einem Aufwand von 
75 Millionen Mark ist der Dortmund-Ems- 
kanal hergestellt worden. Obwohl dieser Kanal 
?^"t^Est, nicht nur ausländisches, sondern auch 
inländisches Getreide einzusühren in die westlichen 
Provinzen, welches den ostelbischen Provinzen ent
stammt und auf dem Seewege dem Westen zuge- 
führt wird, hat doch die agrarische Mehrheit des 
Abgeordnetenhauses auf die Regierung einen Druck 
^^^uüben gesucht, um durch eine hohe Tarifirung 
oer Kanalgebühren den Verkehr auf der neuen 

ra? Möglichkeit einzuschränken.
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etwas zu Stande zu bringen Auf keinen Fall ist 
die Gefahr zu unterschätzen, daß durch den Wider- 
stand der Agrarier der Ausbau der Wasserstraßen 
entweder völlig gehindert, oder die wirthschastliche 
Bedeutung der Kanäle durch verkehrte Tarifmaß. 
nahmen wesentlich gemindert wird.

Dieser Gefahr gegenüber ist es nothwendig, bei 
den kommenden Landtagswahleu die Kanalfrage in 
den Vordergrund des Wahlkampfes treten zu 
lassen. Die Allgemeinheit ist lebhaft daran inter- 
essirt, daß bei der mehr und mehr zu Tage
tretenden Unzulänglichkeit des Eisenbahnverkehrs 
neue, leistungsfähige Wasserstraßen geschaffen
werden. Ein besonderes Interesse haben an dem 
Zustandekommen des Mittellandkanals die westlichen 
Industriellen, und sie vor allem sollten ernstlich er
wägen, ob sie durch Zusammengehen mit den Conser- 
vatrven und Agrariern nicht ihren eigensten Interessen 
zuwiderhandeln. Die liberalen Parteien, welche
von der Wichtigkeit des Verkehrs und der Noth-

Verkehrswege überzeugt sind,
Jet h Jiir die Kanalvorlage eintreten.

!inan-i?n^^sbartei, welche bei früheren 
Vorlagen finanzielle Bedenken hat hervortreten lassen, 
wird dem MttMandkanal gegenüber sicherlich 
zustlmmend ^halten um f0 mehr, als nach den 
bisherigen Ankündigungen eine sehr vorsichtige 
rechnerische Begründung der Rentabilitäts- und 
Amortisationsfrage zu erwarten steht. Der iebt 
veröffentlichte Wahlaufruf der freisinnigen Volks
partei läßt denn auch erkennen, wie die Parte" 
entschlossen ist, der agrarischen Kanalfeindlichkeit 
nach Kräften entgegen zu tretem

Die Fleischvertheüervng.
Ueber die Fleischvertheüervng infolge der Grenz- 

perre wächst der Mißmüth in den weitesten Volks
kreisen von Tag zu Tag. In jeder Haushaltung, 
insbesondere bei den minder Bemittelten, wird die 
Fleischvertheuerung empfindlich verspürt, und auch 
die agrarischen Organe sehen sich der offen
kundigen Thatsache gegenüber zu dem Eiugeständ- 
niß genöthigt, daß die Fleischpreise sehr hoch sind. 
Das „amtliche" Organ des Bundes der Landwirthe, 
die „Jllustrirte landwirthschaftliche Zeitung", spricht 
es neuerdings offen aus: „Die Viehpreis e 
st e h e n h o ch , sehr hoch, und die Zahl der 
unterlauft bleibenden Thiere ist, 
abgesehen von minderwerthigen, mageren Schafen, 
in diesem Jahre so klein gewesen, wie kaum jemals 
zuvor."

Unter dem Mangel an Schlachtvieh und den 
hohen Preisen haben neben dem consumirenden 
Publikum besonders die Fleischer zu leiden, welche 
in ihren Erwerbsverhältnissen schwer geschädigt 
werden. Dieser Tage hat in Hamburg in einer 
von der Freisinnigen Volkspartei veranstalteten 
Protest Versammlung der Ober- 
Meister der Hamburger Fleischer- 
innung, Herr M. Klinge, begründete Be- 
schwerde über den herrschenden Zustand geführt. 
Von besonderem Interesse waren die Ausfüh. 
rungen, in denen er sich gegen die agrarische Be
hauptung wandte, daß die deutsche Landwirthschaft 
in der Lage sei, selbst genügend Schweine zu pro- 
duziren. Das ist schon deshalb unmöglich, weil in 
Deutschland die Getreidezölle das Futter für die 
Schweinezucht übermäßig vertheuern. Obgleich das 
Schwein so fruchtbar ist, daß in zwei Jahren die 
Gesammtzahl der Schweine in Deutschland ver
doppelt werden könnte, so kann doch der Bauer des 
theuren Futters wegen seinen Schweinebestand nie
mals über das bestimmte Maß vergrößern. Des
halb hat die Verdoppelung des Schweinebestandes 
in Deutschland seit Anfang der 70er Jahre genau 
25 Jahre in Deutschland in Anspruch genommen, 
und im letzten Jahre ist der Bestand der hohen 
Getreidepreise wegen wieder zurückgegangen. Nun 
hat sich aber seit 1871 die Zahl der Industrie
arbeiter in Deutschland vervierfacht; und ge
rade diese brauchen die Schweineprodukte am 
nöthigsten. Manche Jndustriebezirke, wie Ober
schlesien, Sachsen und Westfalen verbrauchen 
fünf Mal so viel Schweineprodukte, als 
Rindfleisch. Deshalb ist heute in Deutschland das 
Bedürfniß für Schweineprodukte viermal so groß 
als 1871, und doch hat die Zahl der Schweine sich 
nur verdoppelt. — Aber auch diese Verdoppelung 
wurde nur möglich durch die beispiellose Verschlechte
rung des Futters. Es klingt unglaublich, aber es 
ist Thatsache, daß viele landwirthschaftliche Central- 
vereine Wanderlehrer halten, welche die kleinen 
Landwirthe und Bauern darüber belehren, wie sie 
ihre Schweine recht billig und recht schlecht füttern 
könnten.

In der Versammlung wurde von freisinnigen 
Rednern auch die Behauptung widerlegt, die Ein
fuhrverbote seien lediglich zum Schutz der deutschen 
Viehzucht vor den Seuchen ausländischer Thiere er
lassen. Man behauptete, in äuemark, Holland, 
Belgien, Frankreich und neuerdings auch in der 
Schweiz herrsche unter den Schweinen beständig eine 
schlimme Seuche. In Wirklichkeit ist in Deutsch- 

die Seuche gerade ebenso häufig als anderswo.
Jc Versammlung nahm eine Resolution an, welche 

tv , ® eine unverantwortliche Beeinträchtigung der 
psrfjpn e m fcer Gesammtheit bezeichnet, unter irgend 

'^rwändeu die nothwendigen Nahrungs- 
nntlei zu Gunsten Einzelner zu vertheuern.

Die Trauerfeierlichkeiten für 
die Kaiserin von Oesterreich.

Der Zug mit der Leiche der Kaiserin wurde 
auf österreichischem Boden überall mit Glocken
geläute empfangen. , Donnerstag früh gegen 
i/28 Uhr traf derselbe in Innsbruck ein, wo der 
Statthalter, die Würdenträger und eine Ehren- 
Compagnie auf dem Bahnhöfe Aufstellung ge
nommen hatten. Zahlreiche Kränze wurden nieder
gelegt.

Auf allen Stationen, welche der Hofseparatzug 
mit den irdischen Ueberresten der Kaiserin passirte, 
fand sich ein überaus zahlreiches Publikum ein, um 
der Kaiserin die letzte Ehre zu, erweisen. In den 
Landeshauptstädten erwarteten die Landeschefs, der 
Klerus, Offiziere, Beamte und Corporationen den

Trauerzug. Ehrencompagnien waren aufgestellt, 
welche die Ehrenbezeugungen leisteten. Zahlreiche 
Blumengewinde wurden überreicht. Die Landes
chefs, die Spitzen der Behörden, der Klerns und 
die Landesvertretungen sprachen dem Obersthof
meister Bellegarde ihre tiefste Theilnahme aus. 
Das Publikum, welches längst der Bahnhöfe 
massenhaft sich angesammelt hatte, war überall tief 
ergriffen. Alle Städte trugen Trauerschmuck, die 
Glocken wurden überall geläutet. Die Geschäfte 
waren geschlossen.

Beide Häuser des ungarischen Reichstages 
traten Donerstag Vormittag zusammen, um über 
die Art und Weise ihrer Betheiligung an den 
Beisetzungsfeierlichkeiten der Kaiserin nähere Fest- 
'etzungen zu treffen. Die Mitglieder der gesetz
gebenden Körperschaften hatten ihrem Beschlusse 
entsprechend Trauer angelegt. Im Abgeordneten
hause wurden auf Vorschlag des Präsidenten von 
Szilagyi folgende Beschlüsse gefaßt: Das Haus 
legt auf der Bahre der Verblichenen einen Kranz 
nieder; hiermit wird das Präsidium und eine 
Deputation betraut, an welcher alle Mitglieder des 
Hauses theilnehmeu können. Die Niederlegung des 
Kranzes erfolgt unmittelbar nach der öffentlichen 
Ausstellung der Leiche der Kaiserin, und die Mit
glieder der Deputation versammeln sich deshalb 
Freitag Nachmittag um 5 Uhr im Palais des 
Ungarischen Ministeriums in Wien. Ein Sonder- 
zug steht den Theilnehmern an der Deputation zur 
Verfügung. Bei der Beisetzungsfeier selbst werden 
für das Präsidium Plätze in der Kirche, für die 
übrigen Mitglieder auf dem Platze vor der Kirche 
reservirt.

Das Magnaten Haus beschloß gleichfalls die 
Niederlegung eines Kranzes mit Schleifen in den 
Nationalfarben und Widmung. Die Präsident des 
Hauses forderte die Mitglieder auf, sich möglichst 
zahlreich an der Deputation zu betheiligen, damit 
die innige Antheilnahme Ungarns sich um so schöner 
offenbare.

Die in Ungarn veranstalteten Sammlungen 
für das Denkmal der Kaiserin Elisabeth haben 
bereits über 100000 Fl. ergeben. Aus allen Landes
theilen Ungarns werden Kränze an die Bahre der 
Königin gesandt.

Kaiser Wilhelm wird in Wien bei seinem 
Aufenthalt zur Theilnahme an der Trauerfeier in 
der Hofburg absteigen; ebendaselbst werden absteigen 
der König von Sachsen, der Prinzregent von 
Baiern, der König von Rumänien, der König 
von Serbien, Großfürst Alexis von Ruß
land und der Kronprinz von Italien; die 
übrigen Fürstlichkeiten werden in verschiedenen Hotels 
wohnen.. Alle haben jeden osfizstllen Empfangs ab
gelehnt und werden nur von dem ihnen zugetheilten 
Ehrendienst bezw. ihren diplomatischen Vertretern 
am Bahnhof erwartet werden. Die König in- 
Regentin von Spanien, sowie der König und 
die Königin von Schweden werden sich durch 
Abordnungen vertreten lassen.

Der Kronprinz von Griechenland hat 
Donnerstag Vormittag die Reise nach Wien ange
treten, um den Trauerfeierlichkeiten beizuwohnen. 
Der Präsident der französischen 
Republik und die Regierung haben beschlossen, 
zum Zweck der Vertretung bei den Beerdigungs
feierlichkeiten für die Kaiserin Elisabeth eine spezielle 
Abordnung zu entsenden, welche bestehen soll aus 
dem französischen Botschafter in Wien, Marquis 
deReverseaux, dem General F a u r e und 
Bignet, dem Kapitän der Fregarte „Moreau".

* *
*

Der Mörder Luecheni erschien am Donners
tage vor der Untersuchungskammer in Genf und 
antwortete französisch auf die üblichen Fragen nach 
seinen Personalien, er sei kein Franzose und ver
lange einen Dolmetscher. Er wurde bann ins Ge
fängniß zurückgeführt.

Der in Laus an ne am Tage vor dem Atten
tat Luechenis wegen Landstreicherei verhaftete 
Italiener Gualdueei ist jetzt als gefährlicher 
Anarchist erkannt worden. Er hat mehrere Tage 
mit Luecheni zusammen gewohnt, und man glaubt, 
daß er den Griff des Mordwerkzeugs Luechenis an 
gefertigt hat. Die Papiere, die man bei Gualdueei 
gefunden hat, sind nicht sein Eigenthum. Ein 
anderer in Lausanne verhafteter Anarchist Namens 
Barbetti steht gleichfalls stark in Verdacht, ein 
Complice Luccheni's zu sein. Gualdueei und 
Barbetti sind nach Genf geschafft worden.

Politische Uebersicht.
Anarchismus und Sozialdemokratie 

werden aus Anlaß der Genfer Mordthat von der 
reaktionären Presse nach dem Satze „Gleiche Brüder, 
gleiche Kappen" behandelt. Die Gerechtigkeit er
arbeit, daß der Behauptung, die Sozialdemokratie 
ei mitschuldig an den anarchistischen Unthaten, 

widersprochen wird. Es ist zutreffend, was das 
Berliner Centralorgan der sozialdemokratischen 
Partei, der „Vorw." erklärt, daß Anarchismus und 
Sozialdemokratie sich zu einander wie Feuer und 
Wasser verhalten. Von den ersten Jahren der 
Internationale bis zum heutigen Tage haben die 
Anarchisten Niemanden schärfer und zäher, Nie
manden häßlicher und verläumderischer bekämpft, 
als gerade die Sozialdemokratie. Die Sozial
demokratie in der Internationale hatte von Anfang 
an den Kampf gegen den Anarchismus ausgenommen 
und Bakunin und seine Anhänger aus ihren 
Reihen ausgeschlossen. Es giebt keinen hervor
ragenden Sozialdemokraten, welcher sich nicht in 
"chärffter Weise gegen den Anarchismus gewandt 
hätte. Wir erinnern an Engels Schrift „die 
Bakunisten an der Arbeit", an Liebknechts Rede 
über den Anarchismus auf dem Parteitage zu 
St. Gallen, an Gabriel Devilles Schriftchen „der 
Anarchismus," anPlechanoffs Auseinandersetzung 
„Anarchismus und Sozialismus". Und in 
offiziellster Form hatten die nationalen und inter
nationalen Parteitage jede Gemeinsamkeit mit den 
Anarchisten zurückgewiesen, so die internationalen 
Parteitage zu Paris, Brüssel, Zürich, London, die 
deutschen P rteitage zu St. Gallen und Erfurt, 
der österreichische zu Hainfeld und ebenso die Kon
gresse der italienischen, spanischen, französischen, bel
gischen, dänischen und der anderen Parteien. Ja 
selbst in Rußland hat der letzte Parteitag in 
schärfster Weise den Anarchismus verdammt und 
den Terrorismus, also auch die „Propaganda der 
That" als ein ungeeignetes Kampfmittel weit von 
sich gewiesen! Nicht also die augenblickliche Situation 
veranlaßt die Sozialdemokratie, irgend welche Ge
meinsamkeit mit dem Anarchismus in Abrede zu 
stellen, sondern in jeder Lage und zu jeder Zeit ist 
das gleiche "geschehen. Niemals sind Sozialdemo
kraten und Anarchisten gemeinsam gegangen, immer 
haben sie sich aufs allerschärfste befehdet. — Wir 
haben keinen Beruf, die sozialdemokratische Partei, 
deren entschiedene Gegner wir sind, gegen Angriffe 
zu vertheidigen, aber es erscheint uns ein Gebot 
der Gerechtigkeit, die grundfalsche Behauptung von 
der Zusammengehörigkeit der Sozialdemokratie und 
des Anarchismus abzuwehren, zumal diese Be
hauptung zur Empfehlung freiheitsfeind- 
licher „Umsturzvorlagen" benutzt wird.

* *
Warum, so fragt die „Köln. Volksztg.", war 

in Porta nicht ein verantwortlicher Minister 
zur Stelle, der die Redaktion des Beuchtes über 
die Kaiserrede übernahm? „Hätte man dem Kaiser 
gesagt, daß die verantwortliche Regieruug nicht 
beabsichtige, die Aufforderung zum Ausstande mit 
Zuchthaus zu bestrafen, so würde der fragliche Satz 
in dem Bericht zweifellos gestrichen sein. Hat aber 
die Regierung diese Absicht, dann verlangen wir 
auch, daß die Offiziösen es nicht ableugnen, sondern 
muthig dafür eintreten. Es muß also eine Maß
nahme getroffen werden, durch welche bewirkt wird, 
daß Referate über Kaiserreden einen amtlichen 
Charakter erhalten und daß eine bestimmte Re
gierungsstelle dafür verantwortlich gemacht wird. 
Geschieht das nicht, so mag sich noch oft der un
leidliche Zustand wiederholen, daß der Träger der 
Krone durch die Offiziösen gewissermaßen desavouirt 
wird, wie es auch heute wieder mehr oder minder 
offen geschieht." * #

♦
Baiern soll sich gegen eine Beschränkung der 

Coalitionssreiheit erklärt haben. Wie der 
Berliner „Volksztg." berichtet wird, hat Pfarrer 
9?auntatm am Mittwoch Abend in einer Ver
sammlung aus sicherer Quelle zu dem Gesetzentwurf 
über die Coalitionssreiheit mitgetheilt, daß Baiern 
seinerzeit bei der Posadowsky'schen Umfrage geant
wortet hat, daß Mißstände bezüglich des Miß- 
brauchs der Coalitionssreiheit nicht vorgekommen 
seien.

* *
Vor einer Einmischung der Geistlichen in 

die parteipolitische Agitation hatte vor den 
letzten Reichtagswahlen in Sachsen-Weimar ein 
Erlaß des großherzoglichen Kirchenraths gewarnt 
Der Erlaß kehrte sich gegen die Bestrebungen bei 
Nationalsozialen, für welche Naumann ini



Wahlkreis Jena candidirte. In der weimarischen 
Landessynode brächte am Dienstag der national
soziale Pfarrer Frenkel aus Neuhofen diesen Er
laß zur Sprache. Der Chef des Kultusdepartements 
von Pawel hielt daran fest, daß der Kirchenrath 
zu dem Erlaß nicht nur berechtigt, sondern sogar 
verpflichtet gewesen sei, denn namentlich jüngere 
Geistliche seien in Gefahr gewesen, durch ihr Ein
treten für Naumann sich einen Theil ihrer Ge- 
meinden zu entfremden.

Deutschland.
— Der Kaiser traf, von Prenzlau kommend, 

Donnerstag Abend mittels Sonderzuges in Potsdam 
ein und begab sich nach dem Marmorpalais.

— Aus Anlaß der Kaiser-Manöver sind 
an Offiziere und Militärbcamte zahlreiche Ordens
verleihungen ertheilt worden, die im „Reichsanz." 
mehr als sechs Spalten einnehmen.

— In Berlin findet Sonnabend in der kath. 
Hedwigskirche ein Trauergottesdienst für die 
Kaiserin Elisabeth statt. — Die Kanzlei der 
österreichisch-ungarischen Botschaft, sowie des General- 
consuls bleiben am Sonnabend, den 17. d. M., 
geschlossen.

— Fürst Albert zu Hohenlohe-Jagstberg, 
erbliches Mitglied der rvürttembergischen Kammer 
der Standesherren, ist Donnerstag Mittag in dem 
Schlosse Haltenbergstetten gestorben.

— Unter der Ueberschrift: „Bismarck, einige. 
Blätter aus der Gchcimgeschichte" kündigt 
eine Londoner Buchhändlerfirma ein neues drei- 
bündiges Werk des spekulativen Moritz Busch an 
mit der Reklame: „Dieses Werk ist eine Tagebuch, 
das von Dr. Moritz Busch während einer 25jährigen 
Periode amtlichen und privaten Verkehres mit dem großen 
Kanzler geführtwurde. Das Manuskript, das vielebis- 
her noch unveröffentlichteDokumenre und einige erstaun
liche (startling) Urtheile über manche seiner Zeit
genossen enthält, wurde vor einigen Jahren nach 
England gebracht und in sicherm Gewahrsam hier 
niedergelegt. Einzelne Abschnitte sind unter Siegel 
gehalten worden, bis die Nachricht von dem Heim
gänge kam."

— Wie gut der Patriot Moritz Busch seine 
Beziehungen zu Bismarck zu verwerthen versteht, 
beweist eine Nachricht der „Voss. Ztg.", derzufolge 
der Pariser „Matin" ankündigt, daß er am Freitag 
mit der Veröffentlichung von Moritz Busch's 
„Denkwürdigkeiten Bismarcks" beginnt.

— Die „National-Ztg." erfährt, die Nachricht, 
es werde eine internationale Conferenz zur Be
rathung gemeinsamer Maßregeln gegen die 
anarchistische Gefahr von deutscher Seite 
angeregt werden, sei in allen Theilen unbegründet. 
Weder von deutscher, noch von anderer Seite ist 
eine solche Bewegung erfolgt, und deutscherseits 
wird auch nichts derartiges beabsichtigt.

— Der nächstjährige Bedarf der preußischen 
Staatsbahnen an Eisenbahngüterwagen, etwa 
18000 Stück, wird bereits im November vergeben 
werden.

— In Stuttgart faßte eine von etwa 2000 
Personen besuchte Arbeiterversammlung, die statt 
einer Beschränkung eine Erweiterung desCoalitions- 
rechts forderte, unter dem Vorsitz des Reichstagsabg. 
Dietz eine Resolution, welche die Arbeiter 
Preußens ersucht, der Betheiligung an den 
Landtagswahlen nicht aus dem Wege zu 
gehen, sondern durch ein kräftiges Eingreifen in 
die Wahl dafür zu sorgen, daß die Reaktionären aus 
dem gesetzgebenden Körper in Preußen entfernt 
werden. Begründet wird dieses Ersuchen damit, 
daß „schon allein das Uebergcwicht der preußischen 
Stimmen im Bundesrathe einen erheblichen Anreiz 
für die Ausbildung der Arbeiterschutz-Gesetzgebung 
im reaktionären Sinne bietet."

— Die Berliner Fleischer-Innung erklärt 
in einer einstimmig angenommenen Resolution die 
Oeffnung der Grenzen behufs Einführung von 
Schlachtvieh nach Orten mit öffentlichen Schlacht
häusern für eine im Interesse der Bevölkerung 
Deutschlands liegende dringende Nothwendigkeit, da 
es erwiesene Thatsache ist, daß die deutsche Land 
wirthschaft nicht in der Lage ist, Deutschland in 
genügender Weise mit Schlachtvieh zu versehen.

— In Spandau hatten streikende 
Bauarbeiter einen Schuppen in Brand gesteckt, 
in welchem italienische Arbeiter über
nachteten. Darauf hat der Verband der Spandauer 
Arbeitgeber auf die Ermittelung der Thäter eine 
Belohnung von 300 Mk. ausgesetzt. Durch die 
Brandlegung sind drei Italiener so in Furcht ver
setzt worden, daß sie gleich abgereist sind. Der 
polizeiliche Schutz der Italiener wird fortan auch 
Nachts gewährt; an den Stellen, wo sie wo neu, 
werden Polizeibeamte postirt, die mit Revolver be
waffnet sind. Die Polizeiorgane sind jetzt ange
wiesen, gegen die auf den Straßen und am Bahn
hof umherstehenoen Streikposten, die lediglich den 
Zweck verfolgen, Arbeitswillige fernzuhalten, in 
schärfster Weise vorzugehen. Die Streikenden 
haben den Italienern bedeutende Geldsummen ge
boten, um sie zum Verlassen der Stadt zu bewegen.

Ausland.
Italien.

— Die russische Gesandtschaft beim Vatikan empfing 
am Donnerstage die Antwort des Heiligen 
Stuhls auf die Mittheilung, welche der russische 
Gesandte beim Vatikan dem Kardinal Staatssekretär 
Rampolla am 30. August von dem russischen 
Rundschreiben betreffend die Friedensconferenz 
gemacht hat. Die Antwort lautet vollkommen zu- 
ftimmend der russischen Anregung und wünscht der
selben eine glückliche Verwirklichung.

Frankreich.
— Dem „Temps" zufolge hat der Finanz 

minister Peytral den Entwurf für das Budget 
pro 1899 nahezu vollendet. Der Minister hoffe, 
insbesondere dank der 73 Millionen betragenden 
Mehreinnahmen, das Gleichgewicht herftellen zu 
können, vorbehaltlich der offen gelassenen Frage 

der Erhöhung der Ausgaben für die Marine. Der 
Marineminister Lockroy verlange eine neuerliche 
Erhöhung des Marinebudgets um 24 Millionen. 
Das Marinebudget würde dann 310 Millionen 
Francs betragen. Der von Peytral ausgearbeitete 
Steuerreformentwurf ersetzt die gegenwärtige Personal- 
und MoNliarsteuer, sowie die Thür- und Fenster
steuer durch eine nach sogenannten äußeren Anzeichen 
berechnete Einkommensteuer.

— Wie die Pariser Blätter melden, verhaftete 
die Polizei am Donnerstage drei Personen, welche 
eingestanven hätten, sie seien von dem Herausgeber 
des Blattes „Antijuif", Guerin, angeworben 
worden, um den Redakteur des Blattes „Grande 
Bataille" Roget zu überfallen.

Rußland»
— In Gegenwart des Generalgouverneurs 

FürftenJmeretinsky wurde am Donnerstage 
in Warschau das neue Polytechnikum feierlich 
eröffnet. Der Generalgouverneur sandte aus diesem 
Anlaß namens der russisch polnischen Bevölkerung 
ein Huldigungstelegramm an K a i s e r N i k o l a u s.

Belgien.
— In Brüssel verhaftete die Polizei in der 

Nacht von Mittwoch zu Donnerstag zwei Personen, 
welche Plakate anschlugen. Die Verhafteten sind 
Franzosen und bezeichnen sich als AncrchisteN.

Spanien.
— In dem am Donnerstage abgehaltenen 

Ministerrath unter Vorsitz der Königin-Regentiu 
hielt Ministerpräsident Sagasta eine Rede, in 
welcher er die schwebenden inneren und äußeren 
Fragen darlegte. Der Minister des Auswärtigen 
theilte mit, er habe noch keine Antwort ausWashington 
betreffend die Heimbeförderung der Spanier von 
den Philippinen erhalten. — Am Freitage wird 
der Ministerrath die Mitglieder der Commission für 
die F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n in Paris 
ernennen.

Türkei.
— Die Pforte hat nicht nur V e r a n ü g n n g s- 

z ü g e aus Bulgarien zu der am 20. Sep- 
tember stattfindenden Einweihung der neuen bul
garischen. Kathedrale in Constantinopel untersagt, 
sondern auch der Orientbahn größere Transporte 
mit dem Conventionszuge verboten. Der bulgarische 
diplomatische Agent M a r k o w protestirte dagegen 
und erklärte, daß die Vergnügungszüge abgehen 
werden. Man überlasse der Pforte deren Aufhaltung, 
was aber unmöglich in ihrem politischen Interesse 
gelegen sein möchte. Auch im Jnlande wurden 
diesbezügliche Massen- und Einzelfahrten nach Con
stantinopel verboten, und zwar trotz der Vorstellung 
des Exarchen bei der Pforte und im Mdiz-Kiosk 
und sofortiger direkter Petitionen an den Sultan. 
Die Pforte erklärte, daß das Verbot eine Vorsichts
maßregel sei, um eventuelle Reibungen zwischen 
Griechen und Bulgaren zu vermeiden.

Aegypten.
— Die Besatzung von Kassala und eine 

Kameelreiterabtheilung geht unter dem Befehl des 
Obersten P a r s o n 8 nach Kedaref vor.

Amerika.
—- Der „New York Herald" meldet aus 

Valparaiso, der Grenzstreit zwischen Chile 
und Argentinien werde sich wahrscheinlich zu 
einem gewaltigen Zusammenstöße ganz Südamerikas 
entwickeln. Man glaube, Bolivien sei durch 
Geheimvertrag mit Argentinien verpflichtet, Chile 
entgegenzutreten, aber Peru werde Bolivien in 
Schach halten. Diese Haltung Peru's sei eine 
Folge davon, daß Chile seine Entschädigungs
forderung au Peru wegen Verwaltung der Pro
vinzen Tacna und Arica um 10 Millionen er
mäßigt habe.

Japan.
— Nach Meldungen aus Söul ist das Befinden 

des Kaisers von Korea gut; der Kronprinz 
leidet jedoch noch an den Folgen der Vergiftung. 
Man glaubt, daß das Gift den beiden Fürsten 
durch eine Hofdame beigebracht worden ist, aus 
Eifersucht oder aus politischen Beweggründen.

China.
— Marquis I t o ist in Peking eingetroffcn 

und von mehreren Würdenträgern, welche der Kaiser 
besonders hierfür bestimmt hat, empfangen worden. 
— Ein kaiserlicher Erlaß ist veröffentlicht worden, 
durch welchen die Wirksamkeit der Postverwaltung 
auf das ganze Reich ausgedehnt werden soll als 
Ersatz für das jetzige beschwerliche Couriersystcm. 
Die zahlreichen, in der letzten Zeit erlassenen 
Edicte betreffend Einführung von Reformen und 
Verminderung der Ausgaben lassen erkennen, daß 
die Rathgeber des Kaisers einer Politik voll
kommenen Umschwunges zuneigen, aber die Ansicht 
der meisten Chinesen und auch der alten europä
ischen Eingesessenen geht dahin, daß diese Aende
rungen zu durchgreifend seien und die Beamten
klassen aufreizen können. Jedenfalls aber ist es 
augenscheinlich, daß der Kaiser entschlossen ist, viele 
Mißbräuche abzuschaffen; seine Bemühungen werden 
von allen einsichtigen Chinesen willkommen geheißen, 
welche gleichwohl zur Mäßigung rathen.

Aus den Provinzen.
Neuteich, 15. September. Die Einweihung 

des neuen Waisenhauses ist auf den 17. Ok
tober festgesetzt. Der Herr Oberpräsident v. Goßlcr 
hat sein Erscheinen zugesagt.

Thorn, 15. September. Herr Landrath von 
Schwerin wird an der Orientfahrt zur Einweihung 
der Erlöserkirche in Jerusalem theilnehmen.

Thorn, 14. September. Der Vorsitzende der 
Schießplatzverwaltung Thorn, Herr Generalmajor 
z. D. Vockrodt hat seinen Abschied ein- 
gereicht. An der Spitze der hiesigen Schieß
platz-Verwaltung steht Herr Vockrodt seit dem 
31. März 1894.

Marienwerder, 14. September. Die Vieh- 
Verwerthungs -Genossenschaft Marienwerder 
hat eine General-Versammlung einberufen, um über 
die Auflösung der Genossenschaft zu beschließen. 
So weit bekannt, hat nur zweimal eine Versendung 
von Vieh stattgefunden,

Neustadt, 15. September, ^tner der ältesten 
Veteranen des Kreises, Herr Hauptmann a. D. 
Ferdinand v. L ö w e n k l a u , ist auf seinem Be- 
sitzthum in Gohra im 78. Lebensjahre g e st o r b e n. 
Nach Aufgabe seiner Militärlaufbahn — er war 
längere Zeit Bezirksoffizier und Adjutant bei dem 
früheren Landwehr-Bataillons-Kommando in Danzig 
— und nach dem Verkauf seines Gutes lebte er 
seit Jahren in aller Stille und Zurückgezogcnheit, 
von körperlichen Leiden heimgesucht, auf seiner 
ländlichen Besitzung.

[=] Zempelburg, 15. September. Als Delegirte 
zu der Vertreterversammlung des Provinzial
lehr ervere ins wurden vom hiesigen Verein die 
Lehrer Kolmsee aus Schönhorst und Ziehlsdorf 
aus Nichorcz gewählt. — Gestern traf hier der 
Regierungs- und Schulrath Oeltjen aus Marien
werder ein, um einige Schulen des hiesigen Bezirks 
zu besuchen.

Jarotschin, 14. September. Vor ungefähr 
zwciJahren wurden dem Obsthändler Z. 200 Mk. 
gestohlen. Trotz eifriger Nachforschungen konnte 
man den Dieb nicht ermitteln. Z hatte gar nicht 
mehr daran gedacht, bis ihn in voriger Woche der 
P r o b st zu sich kommen ließ und ihm 200 Mk- 
nebst 5 Procent Zinsen mit dem Bemerken gab, 
daß es das Geld sei, welches ihm s. Zt. entwendet 
wurde. Ein Beichtender habe ihm seine 
That gestanden und das Geld zurückge
bracht.

Schivelbein, 15. September. Das hiesige, auf 
Kosten des Staates erbaute Kornlagerhaus ist 
am Dienstag dem Betriebe übergeben worden. In 
dem Kornlagerhaus wird Getreide zur Beleihung, 
zur Lagerung und zur Reinigung angenommen.

Königsberg, 15. September. Die Fundamenti- 
rungsarbeiten für das Kolosfalgebände der könig
lichen und Universitätsbibliothek 
auf dem Mittcltragheim werden, wie die „Kön. 
Hart. Ztg." erfährt, noch in diesem Jahre in An
griff genommen werden. Die dort noch stehenden 
Baulichkeiten sollen Mitte Oktober zum Abbruch 
kommen. — Zwei schwere Unglückfälle, von 
denen einer leider den baldigen Tod des Betroffenen 
zur Folge hatte, haben sich gestern auf der Eisen
bahn zugetragen. Der Maschinenheizer K o l b e 
von hier, der eine leere Lokomotive nach Z i n t e n 
begleitet hatte, wollte mit einem Güterzuge, der 
nach der hiesigen Stadt abgelassen wurde, hierher 
zurückkehren. Als der Zug sich bereits in Be
wegung gesetzt hatte, bestieg K. denselben, glitt 
aber dabei aus und fiel unter einen Waggon. Er 
wurde von den Rädern derart überfahren, daß ihm 
beide Beine buchstäblich vom Unterleib abgetrennt 
worden sind. Trotz dieser schweren Verletzung lebte 
der Verunglückte noch vier Stunden, verstarb aber 
bereits auf dem Transport hierher. Kolbe hinter- 
läßt außer seiner Ehefrau zwei Kinder. — Der 
zweite Fall traf den Rangirer Schulz, welcher 
auf dem Quaibahnhofe gestern Nachmittag infolge 
eigener Unvorsichtigkeit beim Nangiren zwischen die 
Puffer zweier Wagen gerieth und am Oberkörper 
so starke Quetschungen erlitt, daß er besinnungslos 
zusammensank. In diesem Zustunde wurde der 
Verunglückte nach der chirurgischen Klinik gebracht. 
Au seinem Aufkommen wird gezweifelt. Auch 
Schulz ist verheirathet und Vater von drei Kindern.

Pr. Holland, 14. September. Der Kreis- 
t a g erklärte sich heute, wie die „Danz. Ztg." 
meldet, mit dem Bau von drei Kleinbahnen 
einverstanden, bewilligte eine Zinsgarantie von 
10000 Mk. jährlich auf 43 Jahre und genehmigte 
die Benutzung der Kreischausseen für die Klein
bahnen.

Rastenburg, 15. September. Die Stadtver- 
ordneteu-Versammlung bewilligte gestern 2500 Mk. 
zu den Empfangsfeierlichkeiten für 
das 4. Grenadier-Regiment. Das 
Regiment trifft am 1. Oktober hier ein. Die Mann
schaften und Unteroffiziere werden bewirthet. Den 
Offizieren wird ein Festessen gegeben.

Neidenburg, 15. September. Am Dienstage 
entlud sich über der Stadt ein heftiges Gewitter. 
Der Blitz schlug in das dem Kaufmann Siegmund 
gehörige, in der Nähe der Stadt , befindliche 
Petroleumlager, welches vollständig vernichtet 
wurde. Es verbrannten 122 volle und 75 leere 
Fässer. Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Memel, 14. September. Am Sonnabend, den 
17. September werden es 25 Jahre seit der Er- 
Öffnung des König Wilhelm-Canals. 
Der Bau des Canals war schon bald nach dem 
großen Brande als für die gedeihliche Entwickelung 
unserer Vaterstadt unumgänglich nothwendig erkannt 
worden. Im Jahre 1862 wurden dann zum Bau 
des — wie er damals hieß — „Minge-Drawöhne- 
Schmeltelle-Canals" die ersten 100000 Thaler be
willigt, und der Bau im nächsten Jahre in Angriff 
genommen. Er dauerte etwa zehn Jahre und ' er
forderte die runde Summe von einer Million 
Thaler. Durch Erlaß vorn 17. November 1865 
wurde dem Canal der Name „König Wilhelm- 
Canal" beigelegt.

Aus Hinterpornmern, 15. September. Am 
Dienstag fand, wie die „Danz. Ztg." schreibt, in 
Dominke (Kreis Stolp) die Zwangsversteigerung 
von iff2 Morgen Kartoffelbestand statt, welche 
Herr Gutsbesitzer von Hannstein von seinem 
ehemaligen Gutsarbeiter K. wegen 
Exmissionskosten hatte pfänden lassen. Be
kanntlich wurde K. erbarmungslos auf die Straße 
gefitzt, weil er nicht den „richtigen" Stimmzettel 
bei der Reichstagswahl zur Wahlurne abgegeben 
hatte. Für die Höhe der ausgelaufenen Exmissions
kosten im Betrage von 50 Mk. erstand Herr Ritter- 
gutsbesitzer von Hannstein die Eßkartoffiln, welche 
etwa einen Werth von 12 bis 15 Mk. an Ort 
und Stelle haben. Von seiner diesjährigen Roggen- 
ernte mußte K. schon dreiviertel einbüßen. Er 
hatte übrigens nur aus Gesetzesunkenntniß die 
unrechtmäßige Kündigung von Herrn v. H. ohne 
P r o t e st angenommen. Das Gericht, bei welchem 
er klagte, nahm dann an, daß K. damit seine 
Verpflichtung zur Räumung der Wohnung anerkannt 
habe.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 16. September 1898.

MuthmastlicheWitterung für Sonnabend, den 
17. September: Veränderlich, kühler, windig, Nei
gung zu Gewittern.

Perfonalnachrichten» Der Kreisfchnlinspektor 
Dr. Völker (ein Sohn des verstorbenen 
Provinzialschulraths Herrn Dr. Völker) ist vom 
Magistrat der Stadt Köln zum Stadtschulrath er
wählt worden. Der Rechtscandidat Kurt Schmidt 
aus Danzig ist zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Baldcnburg zur Beschäftigung über- 
wiesen.^ Der Königliche Regierungs - Baumeister 
Tieliug in Dt. Krone ist von dem Herrn 
Minister der öffentlichen Arbeiten zum Königlichen 
Kreisbauinspektor ernannt und demselben die seither 
auftragsweise verwaltete Kreisbauinspektorstelle zu 
Dt. Krone nunmehr endgültig verliehen worden.

(Hleichlegung der Ferien. Die Anordnung 
des Kultusministers, daß den Gesuchen um Gleich- 
legung der Sommerferien an den Volksschulen mir 
denen der höheren Schulen an den Orten, wclcke 
höhere Schulen besitzen, Folge zu geben sei, wird 
in den Kreisen der Eltern, wie auch der Volks- 
schullehrer die größte Zustimmung finden. Zu be
dauern ist nur, daß nicht gleich allgemein eine 
Gleichlegung aller Ferien verfügt worden ist. Es 
liegt auf der Hand, daß die verschiedene Lage und 
Dauer der Ferien für die Kinder verschiedener 
Schulanstalten doch nur dazu bcitragcn kann, die 
sozialen Gegensätze zu verschärfen. Namentlich 
treten diese Mißstände in jenen Orten zu Tage, 
welche bcibc Arten von Schulen onfzuweisen haben. 
Bei Beurtheilung dieser Angelegenheit darf man sich 
doch nur die Frage vorlegen, welchen Zweck 
dieselben eigentlich haben. Daß die Ferien aber 
lediglich der Schüler nnd auch wohl ihrer Lehrer 
wegen da sind oder wenigstens sein sollen, wird 
wohl Niemand bestreiten wollen. Thatsache ist ja 
leider, daß namentlich in unserem Osten hinsichtlich 
der Ferien viel mehr Rücksicht auf die Laudwirthschaft 
genommen wird, als auf die Schule, und man kann 
den Schulbehörden den Vorwnrf nicht ersparen, 
daß dieselben nach dieser Richtung hin die Inter
essen der Volksschulen nicht genügend gewahrt haben. 
Zur Unterstützung unserer Behauptung mag hier 
nur der Modus angegeben werden, wie er 
in vielen Bezirken Westpreußens bei Fest
legung der Ferien üblich ist. Da werden 
häufig die großen Ferien auf 2 Wochen und die 
Herbstferien auf4 Wochen bemessen. Vom pädagogischen 
wie auch vom gesundheitlichen Standpunkte ist dieses 
Verfahren durchaus nicht zu rechtfertigen. F. r die 
Zwecke der Erholung und für die Erfolge des 
Unterrichts ist es natürlich viel vortheilhafter, in 
der drückenden Jahreszeit längere Zeit den Unter
richt auszuietzen. In sämmtlichen höheren Unter« 
richtsanstalten wie auch in den Volsschulen 
der größeren Städte kommt dieser Grund
satz ja auch zur Anwendung. Geschieht es 
in Westpreußen vielfach nicht, so hat 
dies einen anderen Grund, und das ist die große 
Rücksichtnahme auf die Landwirthschaft. Weil in 
dieser ober, jener Gegend vorwiegend Kartoffelbau 
betrieben wird, deshalb werden die Herbstferien auf 
4 Wochen bemessen. Da die Schule nun aber ein
mal nicht wegen der Laudwirthschaft da ist, des
halb ist es Pflicht des Schulfreundes, gegen solche Ver- 
quickung energisch zu protestireu. — Sind die Ferien 
aber zur Erholung der Schüler da, dann wird keiner 
behaupten können daß die Volksschüler weniger 
erholungsbedürftig find als die Schüler der höheren 
Schulen. Ist in den letzteren Schulen die geistige 
Arbeit anstrengender als in der Volksschule, so ist 
andererseits doch nicht abzustreiten, daß die über- 
füllten Volksschulklaffen größere Anforderungen an 
die Gesundheit stellen. Eine vollständige Gleich- 
legung der Ferien aller Schularten erachten wir 
für dringend nothwendig.

Eine Lehrerinnenprüfung findet in diesem 
Jahre an dem Lehrerinnenseminar nicht statt. Da 
die, Ausbildungszeit der Lehrerinnen von zwei auf 
bret Jahre verlängert worden ist und diese Maß
nahme jetzt, zur Durchführung gelangt, sind jetzt 
keine Abiturientiunen vorhanden.

St. Elisabeth-Verein. Am 23. October 
veranstaltet der St. Elisabeth-Verein eine Verloo- 
sung zum Besten der hiesigen Armen. Wie in früheren 
Jahren, so wendet sich auch jetzt wieder der Verein 
vertrauensvoll an die bewährte Mildthätigkeit der 
Bewohner unserer Stadt und bittet um geeignete 
Geschenke zur Verloosung und um Abnahme von 
Loosen zu 50 Pfennigen.

Gnftav-Adolf-Berein. Die in Ulm tagende 
51. Hauptversammlung des Gnstav-AdolffVereins 
beschloß am Donnerstage, ^die große Liebesgabe 
im Betrage von 19 287 Mark der Gemeinde 
Osielsk in Posen zuzuwenden und der aus Braun
schweig überbrachten Einladung im Jahre 1899 zu 
folgen.

Haffuferbahn. Neueren Meldungen zufolge 
sollte die Bctriebseröffnung der Haffuferbahn wegen 
der nothwendig werdenden Erwerbung verschiedener 
Grundstücke auf Elbinger Stadtgebiet im Wege des 
Enteignungsversahrens nicht, wie geplant, in diesem 
Iah e, sondern erst im Frühjahr, bezw. am 1. Okt. 
nächsten Jahres erfolgen. Dem gegenüber wird 
der „D. Ztg." von gut unterrichteter Seite mit- 
getheilt, daß die Bauleitung der Haffuferbahn in 
Elbing den Betrieb auf der neuen Bahn noch 
in diesem Jahre und zwar voraussichtlich 
zum 15. November, zu eröffnen ge
denkt. Hierauf läßt auch schließen, daß der auf 
der Haffuferbahn zur Einführung gelangende 
F a h r p l a n von der Elbinger Betriebsabtheilung 
bereits aufgestellt und den betheiligten Behörden 
2c. zur Begutachtung zugegangen ist. Nach dem 
vorliegenden Entwurf des Fahrplanes sollen folgende 
Züge auf der Bahn verkehren: 1. je ein Morgen- 
und Abendzug zwischen Elbing und Tolkemit, 
2. ein durchgehender Zug zwischen Elbing und 
Braunsberg, 3. ein Morgenzug von Tolkemit 
nach Braunsberg und ein Abendzug von Brauns
berg nach Tolkemit. Die Fahrzeit der Züge be->
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trägt zwischen Elbing und Tolkemit etwa 2 
Stunden, zwischen Elbing und Braunsberg etwa 
33/< Stunden, zwischen Tolkemit und Braunsberg 
etwa 1 Stunde. Bahnhöfe bczw. Haltestellen werden 
eingerichtet in Elbing (kleiner Exercirplatz), 
Englisch Brunnen, Dornbusch, Wogenab, 
Steinort, Reimansfelde, Succase 1, Succase 2, 
Panklau, Cadienen, Tolkemit, Wieck, Louisenthal, 
Frauenburg, Sarkau, Stangendorf, Braunsberg 
Oberthor und Braunsberg Ostbahnhof.

Starker Güterverkehr. Der Verkehr von 
und nach dem oberschlesischen Kohlenrevier ist gegen- 
wärtig ein so starker, daß z. B. auf der Strecke 

,x 5 scha' B romberg außer den fahrplan- 
oft bis acht Bedarfszüge (vier von Brom- 

.®lr^au) verkehren. Der Wagen- 
la”?eI Aon letzt groß und Kohlen sind nur 

«n x äl! ^halten, sodaß die Händler ihre Kunden 
Wochen lang warten lassen müssen. Es wird, wie 
Jer '^X^ch- Zlg." berichtet, befürchtet, daß die 
Lalamitat mit dem Beginn der Rübcntransporte, 

w.^che viele Tausende offener Wagen erforder- 
"ch noch größer werden wird.

Weftpreuftischer Städtetag. Auf das vom 
^tadtetage an den Kaiser abgesandtc Huldigungs
telegramm ist aus dem Civilcabinet folgende Ant
wort eingegangen: „Seine Majestät der Kaiser und 
«lönig haben Allerhöchst sich über den Segensgruß 
der Vertreter der westpreußischen Städte sehr ge
freut und lassen für den Ausdruck treuer Anhäng- 
llchkeit bestens danken. Seine Majestät geben sich 
der Hoffnung hin, daß die beabsichtigte Errichtung 
e?er technischen Hochschule in Danzig wesentlich zu 
einer gesunden Weiterentwickelung Allerhöchst Ihrer 
treuen Provinz beitragen werde. Auf Allerhöchsten 
Befehl hon Lucanus, Geh. Cabinetsrath."

Westpreuftische Weiden - Berwerthungs- 
Genoffenschaft. Auf Wunsch vieler Landwirthe 
der Provinz hat die Genossenschaft seit zwei Tagen 
m ihren Fabrikräumen am Wiesenweg zu G r a u - 
denz eine besondere Korbflechterei eilige- 
^.chtet. Es gehen reichliche Anträge ein, so daß 
die Fabrik noch eine größere Anzahl von Korb- 
?o^rrn bezw. Leuten, die im Korbflechten geübt 
smd beschäftige kann.
^^^^zFahrradmarder abgefaftt. Vor einigen 
Mb . ^n Briefträger von einem Knecht des 
tnJ, J? Erünwitzki in Ellerwald ein altes, ge- 

Fahrrad, Marke Naumann, für 45 Mark.
-7"Eiwoch fanden nun zufällig in dem Hause 

oes Besitzers Grünwitzki mehrere Hausbewohner ein 
oahrrad, welches zwischen Tonnen versteckt war. 
(~er oben erwähnte Knecht bezeichnete das Rad als 
'eni Eigenthum. Der Umstand, daß der Knecht 
oas Rad so sorgfältig verwahrt hatte, erregte 
Mißtrauen. Man stellte daher Nachforschungen an 
Und gelangte schließlich zu der Ueberzeugung, daß das 
Rad gestohlen sein müßte. Hierbei stellte sich 
auch heraus, daß das von dem Knecht an 
den Briefträger verkaufte Rad ebenfalls gestohlen 
war. Dasselbe wurde im Frühjahr bei Gelegenheit 
der Fahnenweihe des Kriegervereins Nogat- 
Niederung in Kraffohlsschleuse Herrn Görndt von 
der Speicherinsel gestohlen, welcher die Hoffnung, 
sein Rad wiederzusehen, bereits aufgegeben hatte. 
Das andere Rad, welches man jetzt bei dem 
Knecht vorgefunden hat, ist einem Lehrer aus 
Fichthorst, welcher sich am vergangenen Sonntage 
bei dem Kriegervereinsfeste in Schillingsbrücke be- 
theiligte, gestohlen worden. Hoffentlich wird nun 
auf längere Zeit dem abgefaßten Fahrradmarder 
sein unsauberes Handwerk gelegt.

Ruhr. In der Familie des Arbeiters Sedig, 
Angerstraße 28b, ist die Ruhr ausgebrochen. Zwei 
Kinder sind dieser heimtückischen Krankheit erlegen.

Schöffengericht. Im jugendlichen Ueber- 
muth warfen die Arbeitsburscheu Otto Braun, 
Paul Korth und August Henfler von hier auf dem 
Felde des Besitzers Dietrich in Kl. Roebern ge
mähten Klee theils auseinander, theils in den 
Graben. Da sie sich dadurch der Sachbeschädigung 
schuldig gemacht haben, werden Braun zu 9 Mk. 
Geldstrafe bczw. 3 Tagen Gefängniß und Korth 
zu 6 Mk. Geldstrafe bezw. 2 Tagen Gefängniß 
vcrurtheilt. Henfler erhält einen Verweis.

Die Arbeiterfrau Emilie Wawcinowicz von hier 
war im Juli bei Frau Hotelbesitzerin Schniaae 
hierselbst mit Waschen beschäftigt. Dabei entwendet 
die Angeklagte mehrere Wäschestücke im Werthe von 
15 Mk., welche sie später verkaufte, Auch bat fi» 
im Juli mehrfach gebettelt. Es wird gegen die 
Angeklagte auf 1 Woche Gefängniß und 5 Tage 
Haft erkannt.

Hauvtaewinne 20. Marienburger 
Pferdelotterie.

Gegenstand.
Landauer mit 4 Pferden 
Kutschir-Phaeton mit 4 Pferden 
Halbwagen mit 2 Pferden 
Jagdwagen mit 2 Pferden 
Goupee mit 2 Pferden 
Selbstfahrer mit 2 Pferden 
Sulky mit 1 Pftrd 
Parkwagen mit 2 Ponies 
Paßpferde
Paar gesattelte u. gezäumte Reitpferde 

(Damen- und Herrenpferd) 
Reitpferd gesattelt und gezäumt.

do.
do. 
do.

zu -100 Mk.

7007 1 Pferd.
132767 do.
182889 do.
31749 do.

121023 do.
123331 do.
20820 do.
56048 do.

193264 do.
90848 do.

197453 do.
155304 do.

1455 do.
143620 do.
146908 do.
119766 do.
155701 do.
104349 do.

4289 do.
182474 do
35660 do.

105267 do.
184317 do.
166288 do. •
93864 do.

146019 do.
190165 do.
117763 do.
21585 do.

115505 do.
45845 do.

150623 do.
100602 do.
177554 do.
138800 do.
39271 do.

175800 do.
105688 do.
114287 do.

76057 do.
86036 do.
22540 do.

117282 do.
141959 do.
75268 do.

157542 do.
181261 do.

7829 do.
73866 do.
4547 do,

84784 do.
102055 do.
42577 do.
64791 do.

174783 1 Schlitten.
160519 do.
183493 1 Fahrrad.
176952 do.
154509 do.
134724 do.
189758 do.

71517 do.
114185 do.
139236 do.
39801 do.

139756 do.
9056 1 gold. Medaille
1028 do.

110367 do.
113779 do.

Das Loos, auf welches der 1. Gewinn, 1 Landauer 
mit 4 Rappen im Werthe von 10000 Mark, fiel, 
ist in Danzig gekauft.
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I. Rübe Wittwe 
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Trlcotagen-Fabrik 

16/17 Fischerftrafte 16/17 
hat die besten Unterkleider, Tricots, 

Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen.

Maschlnen-Strickerei Im Hauee.

Telegramme.
Berlin, 16. September. Wie die hiesige11 

Morgenblätter melden, besichtigte der Kaiser gestern 
Nachmittag nach der Rückkehr von Prenzlau im 
Atelier des Professors Reinhold Vegas den 

ntwurf zum Bismarck-Sarkophag für den Dom, 
te. S^ue zu dem Bismarck-Denkmal vor dem 

Reichstage und andere Kunstwerke.
Berlin, 16. September. Verschiedenen Morgen - 

blättern wird aus Wien gemeldet: Das bisherige 
Geschäftscomitee für das Kaiser-Jubiläum wird für 
das gesammelte Geld dasHotelBeaurivage 
i n G e n f a n k a u f e n, um es in ein Kranken
haus zu verwandeln. Das Bett, in welchem die 
Kaiserin Elisabeth verschied, wurde auf 
Wunsch des Kaisers nach Wien gebracht. Es ist 
ein großes, einfaches Bett aus Polisanderholz.

München, 16. September. Die heut ver
breiteten Gerüchte von einer Erkrankung des 
Prinzregenten sind vollständig unbegründet. Der 
Prinzregent reist heut Abend nach Wien zu den 

Trauerfeierlichkeiten.
Wien, 16. September. Der Hofseparatzug 

mit der Leiche d e r K a i s e r i n traf um 
10 Uhr auf dem Weftbahnhof ein, von 
dem Ober-Hofmeister, heg Hofchargen, dem Offizier

corps, den Geistlichen und von der Ehrencompagnie 
empfangen. Die Leiche wurde zur Hofburgkapelle 
geführt, wo der K a i s e r und die nächsten Leid
tragenden der ersten Einsegnung beiwohnten. So
dann wurde der Sargschlüffel dem ersten Ober-Hof
meister übergeben und die Capelle geschlossen. Ein 
vieltausend köpsiges Publikum hatte auf dem 
ganzen Wege mit entblößtem Haupte den Leichen- 
zug in stummer Trauer passiren lassen.

Wien, 16. September. Auf dem Westbahn
hof fanden sich zum Empfang der Leiche der Kaiserin 
unter anderen der Bürgermeister L u e g e r , der 
Vicebürgermeifter Robert N e u m e y e r und etwa 
1400 Offiziere, Palastdamen und 500 Bedienstete 
der Staatsbahn ein. Die Truppen bildeten auf 
beiden Seiten Spalier. Die Straßenlaternen bräunten 
als Flambeaus. Bei der Einfahrt des Hofzuges 
leistete die Ehrencompagnie Ehrenbezeugungen. In 
der Hofburg waren mit dem Kaiser anwesend das 
Erzherzogpaar Franz Salvator, Marie Valerie, 
Prinz Karl Leopold, Gisela, Prinz Georg von 
Baiern und Erzherzog Josef August.

Wien, 16. September. Der Kaiser fährt um 
111/* Uhr Nachts mit den Familienmitgliedern nach 
Schönbrunn zurück. Infolge des ungeheuren An
dranges des Publikums in den Straßen sind vier 
Ohnmachtsanfälle vorgekommen, zwei Personen 
stürzten von einer Leiter herab.

Wien, 16. September. Wie hier verlautet, 
werde Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe zur 
Beisetzung hier eintreffen.

Wien, 16. September. Die Polizei verhaftete 
den Elektrotechniker Moses Nollendorf von Senftein 
wegen Handels mit ausländischen Titeln, Orden 
und Medaillen.

Rom, 16. September. Wie die „Jtali" er
fährt, hatte der Minister des Auswärtigen den 
Mächten einen gemeinsamen Schritt bei der Pforte 
vorgeschlagen, um eine Beruhigung Cretas zu er
möglichen

Rom, 16. September. 350 verdächtige Personen 
ind hier verhaftet worden. Im Ganzen gewinnt 

es den Anschein, daß L u c ch e n i das Werkzeu^ 
eines Complots war.

Rom, 16 September. Der „Esercito" berichtet 
von anarchistischen Schriften, welche angeblich von 
L u c ch e n i an einen Soldaten in Palermo abge- 
sandt sein sollen. Der betreffende Soldat wurde 
einer Strafkompagnie überwiesen.

Trieft, 16. September. Hier und in der Um
gegend herrscht Ruhe.

Genua, 16. September. Durch die Ex
plosion einer Dampfmaschine im 
Eisenwerk Ratio in Pia wurde ein großer Theil 
der Fabrik zerstört. 2 Personen wurden getödtet 
und 10 verwundet.

Labresina, 16. September. Gestern Abend 
drangen in Duino etwa 200 Personen in das 
Schulgebäude der Liga nationale und zertrümmerten 
Fenster und Thüren. Gendarmerie zerstreute die 
Demonstranten. Bei den gestrigen Unruhen in 
Labresina wurde ein italienischer Werkführer 
schwer verletzt. Im Ganzen wurden 48 Personen 
verhaftet.

Paris, 16. September. Verschiedene Blätter 
melden, der Justizminister Sarrien werde dem 
Ministerrathe mittheilen, daß er die Akten des 
Dreyfus-Prozesses der zuständigen juristischen 
Commission übergeben habe, welche über die 
Revision des Prozesses entscheiden soll. — 
Brisson wird voraussichtlich das Portefeuille des 
Kriegsministers übernehmen.

Toulon, 15. September. Das Transportschiff 
„Foudre" ist nach Kreta in See gegangen, mit 
Mannschaft und Material an Bord.

London, 16. September. Die Nachrichten über 
den furchtbaren Orkan in Westindien 
werden bestätigt. Es ist noch nicht möglich, genaue 
Einzelheiten zu berichten, da alle Verbindungen 
unterbrochen sind. So weit bis jetzt bekannt, sind 
61 Personen todt und 31 verwundet. Etwa 
2000 Häuser sind zerstört.

St. Thomas, 15. September. Ueber die meisten 
Windward- und Leeward-Jnseln ist ein Orkan hin

gegangen, und hat furchtbarer Verwüstungen ange- 
richtet. Am meisten hat St. Vincent gelitten. 
300 Personen sollen getödtet, und 20000 obdachlos 
ftm. Häuser und Kirchen wurden durch Fluthwellen 
zerstört. In Santa Lucia traten mehrere Erdstürze 
ein, bei denen 12 Personen den Tod erlitten. Auch 
Guadeloupe wurde schwer betroffen; 19 Bewohner 
wurden getödtet

Madrid, 16. September. Nach Nachrichten 
aus Manila wäre ein Drittel der in der Gewalt 
der Aufständischen befindlichen Spanier infolge 
schlechter Behandlung gestorben.

Madrid, 16. September. Die für die Friedens
verhandlungen in Paris ernannte spanische Commission 
besteht aus MoriteroRios,Villavatia, 
Cerero, General Arbasuza und Urzak. 
Die Ernennung ist jedoch noch keine endgültige. 
Es können vielmehr noch Veränderungen vorge
nommen werden.

Topdrecht, 16, September. Kynigin W i l-

h e l m i n a nahm heute auf dem Hollandich Diep 
die Parade über die Flotte ab.

Moskau, 16. September. Auf der im Bau 
befindlichen Szimbirsker Zweiglinie der kasanischen 
Eisenbahn stieß gestern Abend ein Arbeitszug 
auf mehrere quer über das Gcleis gelegte Schwellen 
und entgleiste, wobei acht Lowrys zertrümmert 
wurden. Ein Zugbeamtcr und zwei Arbeiter 
wurden getödtet und zehn Arbeiter verletzt.

Conftantinopel, 15. September. In eng
lischen Kreisen will man Beweise dafür b sitzen, 
daß die Vorfälle in Candia von langer Hand vor
bereitet waren. Sobald im Laufe dieser Woche die 
letzten englischen Verstärkungen in Candia einge
troffen sein werden, soll die Züchtigung der An
stifter der Unruhen vom 6. d. M. und der Mörder 
der englischen Soldaten beginnen. Man befürchtet 
bei diesem Anlaß blutige Zusammenstöße.

Canea, 15. September. Heute Morgen ist 
die im Ultimatum festgesetzte Frist abgelaufen. 
Dschewad Pascha sucht inbctreff der Durch
führung der Forderungen des Ultimatums einen 
Aufschub zu gewinnen. Die Türken wollen von 
einer Auslieferung der Waffen nichts wissen.

Candia, 16. September. Djevad Pascha 
setzte den englischen Admiral gestern davon in 
Kenntniß, daß 39 Häuser, deren Fenster auf das 
englische Lager hinausgehen, zerstört, und 43 Schuldige 
verhaftet worden seien, und das Letztere auf An
ordnung des Sultans mit Zustimmung der Bot' 
schafter in Conftantinopel von der internationalen 
Commission abgeurtheilt werden sollen.

Berlin, 16. September, 2 Uhr 15 Min. Nachm.
Börse: Träge. EourS vom
3l/, pCt. Deutsche ReichSanleihe . . .
61/* M. „ „ - - -
3 PCt. „ . . .
31/, pCt. Preußische ConsolS . . . .
3V* PCt........................................................
3 PCt. „
3Vr PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
Zl/- pCt. W-stpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgcstemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritäten. 
Spiritus 70 loco...................................
Spiritus 50 loco...................................

15.(9
101,80
101,80

93,80
101,80
101,90
94,30 

. 98,90 
100,40 
102,50 
101,90 
169,85 
216,70
91,70
59.50
92.50 

202;10

16.(9.
101,90
101,90
93.80

101,80
101,80
94 60
98.80 

100,30 
102 50 
101 70 
170,00 
216 75

91,90
59.80 

201^50

54,00' Jt
—.—

Königsberg, 16. September, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon Portativs & Gr0the,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.)
Loco nicht contingentirt......................... 53,00 A Brie,
September........................................ 53,00 A Brie
Loco nicht contingentirt......................... 52,00 A Geld
September .............. ......................... —a Gelb

Der Uebergang zur kälteren Jahreszeit hat 
für viele die gefährlichsten Erkältungen zur Folge, 
sodaß wir nicht versäumen wollen, darauf hinzu
weisen, daß bei M. Rübe Witwe hier, Fischer- 
ftrafte 16/17, die echte Dr. Lahmann sche 
Leibwäsche zu haben ist, der beste Schutz gegen 
die Einflüsse der Witterung. Diese Wäsche hat 
die Eigenschaft, den Körper warmzuhalten, ohne 
die Haut zu reizen. Außerdem geht die Waare 
absolut nicht ein, ist immer durchlässig und weich 
wie Seide und geradezu unverwüstlich. Zur Ver
meidung der vielfach unter täuschenden Bezeich
nungen in den Handel gebrachten Nachahmungen 
möchten wir noch darauf Hinweisen, daß die echte 
Waare absolut nur von der Firma H. Heinzel- 
mann, Reutlingen, hergestellt wird und man des
halb gut thut, beim Einkauf sich zu versichern, 
daß man auch Heinzelmann'sches Fabrikat erhält.

Elbinger StatthcsatnL
Vom 16. September 1898.

Geburten: Materialien-Verwalter 
Ludwig Gemarius de Kepper S. — 
Arbeiter Hermann Marquardt S. — 
Kupferschmied Gustav Oertwig S. — 
Arbeiter Rudolf Söcknick T.

Aufgebote: Stellmacher Johann 
Best-Elbing mit Martha Helene Molden- 
hauer - Ellerwald 3. Trift. — Schmied 
Carl Kaftan mit Maria Behrendt — 
Maler Emil Augustin mit Therese 
Woßmann. — Müller Joh. Przylina- 
Gr. Samoklensk mit Agnes Alina 
Lüdtke « Gr. Samoklensk. — Lehrer 
Walter Richard Emil Dummer-Elbing 
mit Anna Emma Hulda Haack - Pr. 
Stargard. — Factor Eduard Schulz 
mit Justine Augustin. — Feuerwehr
mann August Kirstein mit Wilhelmine 
Knoblauch. — Tischler Franz Wohl, 
gemuth mit Agnes Kennert.

Sterbefälle: Färber Gust. Herm. 
Pahlke S. 10 T. — Fabrikarbeiter 
Aug. Herm. Karger T. P/2 I.

Gin Lehrling
kann sofort eintreten. J. Frack,

Bürstenfabrikant,
Fischerstraße 27.

IliMgekelgl!
Dr. med. A. Schmidt.

Zurückgekehrt!
Dr. Laudon.



Grosser Ausverkauf

1

5)00 an.

von 50 o) an.
Kinder-Hüte

von 80 S) an.

Joh. Lau,

erhielt und empfiehlt

F. Kühn
Fischersir. 44.

Herren-Anzüge nach Maas, bei 
tadelloser Ausführung von Jt 20,00 
an.

Winter - Paletots von dauerhaftem 
Krimmer, Eskimo und Cheviot von 
Jt 22,00 an.

Beinkleider in hübschen Mustern 
von 5,50 au.

Cravatten in schönen Farbenstellungen 
u. Fayous, eoneurrenzlos billig.

in vorzüglicher Qualität
empfiehlt

Ernst Alshuth,
Neuegutstraße Nr. 21

Eine Wohnung
zu vermiethen.

Alter Markt Rr. 17.

I

Verloosung.
Am 23. Oktober d. I. 

veranstaltet der hiesige St. Glisabeth- 
Verein eine Verloosung zum Besten 
der hiesigen Armen. Wie in früheren 
Jahren, so wenden wir uns auch jetzt 
vertrauensvoll an die bewahrte Mild
thätigkeit der Bewohner Elbings und 
bitten um geeignete Geschenke zur 23 er- 
loosung und um Abnahme von Loosen 
ä 50 Pfennig.
Caroline Gilardoni. Elisabeth Kraft. 

Helene Merten. Anna Migge. 
Maria Schulz. Maria Schüler. 

Anna Schier. Emilie von Tempski.
Antonio Wolski. Propst Zagermann.

i- inen £

V

meines gesammten Waarenlagers wegen Geschäftsverlegung nach

SchmiecLestrasse Ho. 9
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Herren-Glacs-Häudschuhe, Hosenträger, Wäsche, 
Regenschirme, Manschetten- und Chemisettknöpfe

DA" enorm billig»
MU" Neue Sendung HWZ

Giiiiiiiiisjhilllk

Reinwollene Kleiderstoffe, doppeltbreit, Mir. v. 44 Pf. an. 
Schwarze, couleurte u. weisse reinseidene Stoffe, Mtr. v. 1,45 an. 
Ball- und Gesellschafts-Stoffe, doppeltbreit, Mtr. v. 45 Pf. an. 

Waschstoffe, entzückende Neuheiten, 
in Organdy, Zephyr, Rips, Coteline, Cattun etc., Meter von 25 Pf. an. 

Herrenstoffe in reichhaltiger Auswahl. 
Anfertigung nach Maass unter Garantie tadellosen Sitzens. 

Gardinen, weiss und creme, Meter von 27 Pf. an.
Leinen- und Baumwollwaaren. 

Schirme, Tücher, Joupons etc. 

Damen- und Kindermäntel 
für Sommer und Winter 

bedeutend unter Selbstkostenpreis. 

Reste und einzelne Rohen spottbillig.

Abonnements - Künstler - Concerte.
Die Erneuerung des Abonnements und Ausgabe der Billets findet 

im Casino, (Eingang Jacobstrasse) am Montag, den 19. und 
Dienstag, den 20. Septbr., von 9—1 Uhr statt. — Die ge
ehrten Abonnenten, welche auf ihre vorjährigen Plätze reflektiren, 
werden gebeten, dieselben am Montag abzuholen. Die nicht abge
holten Plätze werden am Dienstag weiter vergeben.

Das ComitS.

Die Geburt eines kräftigen

Jungen
zeigen hocherfreut an

Elbing, 15. Septbr. 1898.

Seidler n» Frau.

§H)ustbaum Pianino, mit vollem, 
kräftigen Ton, für 180 Mark. 

Jnn. Mühlendamm 32.

t
I .
ch und

• „ „„ WA ernpji-cM-t A

I w am

Habe heute jrmges fettes

Pferd
geschlachtet. Frisches Fleisch von 
Sonnabend Vormittag zu haben in 

der Roßschlächterei von

Joseph Raabe,
Königsbergersiraße 17.

Gs iß unstreitig
daß man bei geringen Geschäftsunkosten den Kunden die größten Vortheile bieten 
samt. Dieses bewährt sich bei der Firma

Albert Mahnke, 
tiovtli. Hagemann, 

Alter Markt 66, am Marktthor.
Folgendes Preis - Verzeichniß giebt einen kleinen Ueberblick von der 

Reellität und Billigkeit der Firma:

chice, moderne Herren - Filz
hüte, keine Parthiewaaren, vollständig 
fehlerfrei, schon von Jk 1,75 an.

Herren - Cylinderhüte, 1898er
Modell, von J(g

Herren-Mützen,

/Sjri

Sonnabend: Liedertafel. 
Generalprobe mit Orchester. 

ßrtsUMlt der StuWMter.
Als letztes Sommervergnügen 

findet Sonntag, den 18. d. Mts., 
von Nachmittags 4 Uhr ab, im 
Vereinsloeal (Holzstraße 4) ein

Großes TWkröuBen 
statt, wozu die Mitglieder und Freunde 
des Vereins hierdurch freundlichst ein- 
geladen sind. Der Vorstand.

i % cue, §cn-^un^ Ä.

«ni J

ampjlny £

I w am ^ottmoiytcT. I
G «|» e|» s|» e|» <|» <i|» <l» *1» <l» «I» ®

Ich empfehle besonders:

S

Dir größte VerlirrihlG
aller libcrnleit Zeitungen großen Stils int F i- und ^uelland (03000 
Abormcuten) hat unzweifelhaft dae> durch Peichhaltigkci' tu d sorgfältige 
Sichtung^ des Inhalts sich aus eichnende, täglich zweimal iu nuer 

Morgen- und Abendausgabe auch Montags erscheinende 

frrlinrt SagrMatt 
und Handels-Zeitung

Im Roman-Feuilleton des nächsten Quartals erscheint 

„Anonym" von Marie Stahl.
Die Vorzüge dieses Romans sind: bewegte konfliktreiche Handlung, vor
nehme Sprüche, Tendenz von gesunder Moral, dabei modernes Fühlen. 

Eugen Wolf
zur Zeit in Europa, hat uns noch einige interessante Reiscschilderttngen 
aus Ostasren für das nächste Quartal zugesagt.

Ausführliche Parlamentsberrchte in einer besonderen Ausgabe, 
die, noch mit den Nachtzügen versandt, am Morgen des nächstfolgenden 
Tages den Abonnenten zugehen. Ein vierteljährliches Abonnement 
des „B. T.“ kostet 5 Mark 25 Pf. bei allen Postanstalten Deutschlands. 
Annoncen finden im „B. T.“, namentlich in den gebildeten und besser 
situirten Kreisen die erfolgreichste Verbreitung.

nebst seinen 5 werthvollen Beiblättern:
dem farbig illustrirten Witzblatt 

’ „utec“,
der illustrirten Sonntagsbeilage 

„Deutsche Lesehalle",

dem feuilletonistischen Beiblatt 
„Der Zeitgeist", 

der illustrirten Fachzeitschrift 
„Technische Rundschau“,

und den „Mittheilungen über Landwirthschaft, 
Gartenbau und Hauswirthschaft".

SÄT Größtes Lager 

Kinderwagen, 
Fahr- u. Klappstühle, Wagendecken mit reizen

der Stickerei, Gummieiulagcn Ia, für Betten 
empfiehlt zu billigsten Preisen.

F. Laaspichler, SWMraße 9.

Reinhold Albrecht,
Fischerstraste 28,

Schor m-Special-Geschäft.

Regenschirme
von 1,00 bis 20,00 Mk. Bezüge n. Reparaturen. 

5onnrn[d|irnu 
zu ermäßigten Preisen.

zM- Selbstgesertigte Stiefel find die stärksten. 
MM- Selbstgesertigte Stiefel find die elegantesten. 
zM-Selbstgefertigte Stiefel find d.am bestenpaffenden 
ÄF Selbstgesertigte Stiefel halten am besten Faeon.

Selbstgesertigte Stiefel find die billigsten.
Selbstgesertigte Schuhe u. Stiefel find zu haben

Fischerstraße r MT-eBnes Neben der 
Nr. 44. ■ b B’w&lililj Apotheke.

Christlich deutsches Schuh-Geschäft.

I Morgen Sonnabend und Sonntag bleiben unsere Lola- I 
litätcn MT geschlossen "MU 

Der billige Verkauf von Arbettcr-Garderoben wird
| Montag, den w- d. M, fortgesetzt. I 
? Kaufhaus zum Propheten, 8Vr- d 
| ' Größtes Spezial-Geschäft I
Z für Herren-, Knaben- und Arbeiter-Garderoben. g

wyypy
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Boshaft. Fräulein:

Todesfall

Modebilder gratis.

Sie ließ es geschehen. Sie war wie abwesend. I seine Cigarette weiter.

ge-

10 Prozent 
extra Rabatt

Und 
sagte

ge- 
wie 
als

Muster 
auf Verlangen 

franco.

W auf alle schon
■ reduzirte Preise 
fl während der 
■Inventur-

Liquidation.

Nr. 218I»

„He,
Kutscher: „Ach nee, 

haben mich ja usge-

Einen Monat später.
Der Lenz war nun da. Alles grünte und 

blühte. Aus den Büschen sangen die Vögel, die 
Falter flatterten von Kelch zu Kelch, und die 
Sonne schien jeden Tag.

Im Pfarrhause lebte man ruhig und still da
hin. Der alte Pastor ging eifriger denn je seinen 
Geschäften nach, denn das war ihm das einzige 
Mittel, seine Trauer zu überwinden. Fräulein 
Emmy waltete treulich ihres Amtes und wußte es 
jedem recht zu machen. Ihre liebe, stille Art gefiel 
dem alten Pastor außerordentlich und oft dachte 
der alte Mann bei sich: Wenn ich eine Tochter 
haben würde, so müßte sie sein. Und Karl saß 
seit acht Tagen hinter seiner Staffelei. Er malte 
ein Friedhofsbild und das Grab der alten, lieben 
Frau.

Seit jenem Tage in der Laube hatte er nicht 
mehr mit Fräulein Emmy sprechen können, wie 
nur das gerade Nothwendigste. Sie wich ihm aus. 
Das merkte er. Das Alleinsein mit ihm vermied 
sie. Aber er ließ sie ruhig gewähren. Ruhig 
warten, auch seine Zeit mußte kommen, das war 
sein Plan.

So kam der Mai. Der ganze Pfarrgarten 
stand in Blüthe. Es war ein Duft zum Betäuben. 
Es war eine Lust zu leben.

Und so kam endlich das, was immer zu kommen 
pflegt, wenn ein junger Mann und ein junges 
Mädchen in ländlicher Einsamkeit unter einem Dache 
nebeneinander leben.

Elbing, 17. September. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Russen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tobtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig Hunderte von Dank
schreiben. Nur allein ächt zu haben in versiegelten 
Flaschen zu 15—30unb 50Pfq., Staubbeutel 15 Pfg. 
in Elbing in allen Apotheken.

„Auf dem gestrigen 
Ball bin ich nicht ein einziges Mal sitzen geblieben." 
Freundin: „Na ja, das war ja auch ein Wohl- 
hätigkeitsball!"

schrieben: Sie beginnt damit, ihrer Modistin den 
Inhalt des Stückes zu erzählen, in welchem der 
betreffende Hut auf ihrem Haupte zu figurireu hat; 
dann jetzt sie sich vor einen großen Spiegel, läßt 
sich eine aus dem biegsamsten Geflecht hergestellte 
Form aufsetzeu, die sie dann mit ihren zarten 
Fingern so lange modelt, bis eine ihr zu Gesicht 
stehende Form daraus hervorgeht. Nun werden von 
dieser Form Modelle hergestellt. Dann erkundigt 
sich die Modistin nach der Farbe des Kleides und 

in 
und 
von

Plötzlich stand sie vor dem Hauptmann still.
„Und warum erzählen Sie mir das alles?" rief 

sie, bebend vor Wuth.
Darauf antwortete er ruhig und ernst: „Um 

Ihnen zu zeigen, daß Sie im Begriff sind, eine 
Thorheit zu begehen."

,^Herr Hauptmann!" schrie sie.
„Ach was," sagte er trocken, „unter guten Freunden 

soll man kein Blatt vor den Mund nehmen, — 
Sie hoffen auf den jungen Mann, — ich aber sage 
Ihnen, der benft überhaupt nicht daran, Sie zu 
heirathen! — Ja, siud Sie denn blind? Haben 
Sie es denn gestern gar nicht gemerkt, daß er über
haupt nur Augen für das kleine Fräulein hatte?
— Nebenbei gesagt: es ist ein interessantes Mädchen!
— Können Sie denn noch hoffen, daß er zu Ihnen 
kommen wird? — Er liebt sie! Das habe ich bald 
gemerkt, und wenn er ihr noch nichts gesagt hat 
davon, dann wird es bald genug geschehen — Na, 
und dagegen sind Sie ganz machtlos. — Uebrigens, 
wenn Sie mir folgen wollen, dann schlucken Sie 
Ihren Aerger herunter, ersparen Sie sich die Blamage 
der getäuschten Hoffnung und stören Sie nicht mit 
rauher Hand das junge Glück der Liebesleute."

„Das junge Glück," sagte sie hohnlachend. „Wie 
lange wird es denn dauern! Ein paar Monate, 
dann ist er ihrer überdrüssig. Das kenne ich doch."

„Da irren Sie aber gewaltig, Frau Melanie," 
sagte er ernst, „erstens sieht das Fräulein nicht 
aus, als ob sie so mit sich spielen ließe und dann 
habe ich auch von Karl eine zu hohe Meinung, als 
daß er so leichtfertig handeln könnte."

Beschämt schwieg sie. Haß, Aerger, Angst und 
Zweifel sümpften in ihr. Alleinsein — das brauchte 
sie. Darum schickte sie den Hauptmann fort.

„Sind Sie mir böse, Frau Melanie?" fragte 
er, als er ihr zum Abschied die Hand küßte..

„Nein," lächelte sie gezwungen, „wir sind ja 
gute Freunde."

Aber als sie allein war, brach sich der Sturm 
in ihr Bahn. Sie sank hin und schluchzte lange. 
Alles war verloren! Um alles war sie betrogen 
worden! — Mit einmal richtete sie sich auf. Wer 
war denn diese Person, die. sie zu fürchten hatte? 
Ein unbedeutendes Gänschen, ein Wirthschafts
mädchen — und da sollte sie zurückstehen, da sollte 
sie stillschweigend zusehen, wie man ihr alles nahm?

Heimkehr.
Erzählung von Paul Blist.

Nachdruck verboten

dessen Aufputz, welches die Künstlerin
der betreffenden Scene zu tragen hat, 
sucht nun aus einem Massenvorrath
Bändern, Spitzen und Federn das Passendste zu
sammen, um das Kunstwerk unter Mitwirkung 
ihrer Klientin zu vollenden. Einige Tage nach der 
Premiöre des Stückes, in welcher dann die schöne 
Künstlerin die Hutfayon vorführt, wird das Magazin 
ihrer Modistin mit Bestellungen und Nachfragen 
nach Jane-Hading-Hüten bestürmt, und so tritt die 
neue Hutfatzvn ihre Tournöe durch die feine Welt 
der Eleganz an, um später in wohlfeilen Nach
ahmungen auf dem Haupte mancher kleinen Arbeiterin 
ihre bescheidenen Triumphe zu feiern.

* Ein Wasservorhang gegen Feuersgefahr. 
Der Schutz eines großen Gebäudes gegen Feuers
gefahr ist an der öffentlichen Bibliothek in Chicago 
auf eine neue und sehr praktische Art erreicht worden; 
die Anlage ist zu gleicher Zeit sehr einfach. Rings 
um das Gesimse des Gebäudes ist ein 7 Zoll starkes 
stählernes Wasserrohr gezogen, zu dem das Wasser 
durch starke Pumpen vom Erdgeschosse aus hinauf
gehoben wird. Geräth das Gebäude in Brand, so 
tritt das Wasser in Strömen durch zahlreiche Oeff- 
nungen aus und überschüttet die Mauern vom Giebel 
bis zum Pflaster mit einem dauernden Wasserstrome. 
Die Einrichtung ist so getroffen, daß sie für jeden 
Theil des Gebäudes einzeln in Thätigkeit gesetzt 
werden kann. Außerdem sind kleine Röhren über 
die inneren Wände, die Thüren und Fenster gezogen, 
um auch hier sofort die Wasserleitung in Wirkung 
zu setzen.

* Ein Prachtwerk ohnegleichen war das 
berühmte „Gebetbuch der Kaiserin Elisabeth von 
Oesterreich," ein gemeinsames Geschenk der öster
reichischen Künstler zur Vermählung der Kaiserin 
im Jahre 1854. Das Widmungsblatt ist von van 
der Nüll, die Initialen stammen von den berühmtesten 
zeitgenössischen Malern Oesterreichs. Die alle
gorischen Titelbilder der einzelnen Abschnitte, die 
zwölf Monate und verschiedene Momente aus der 
Apostelgeschichte darstellend, sind nach der Composition 
von Josef Führich gearbeitet. An dem Beschreiben 
der auserlesenen Pergamentblätter waren zwei 
Schreiber Jahre lang thätig. Den Inhalt des 
Gebetbuchs bildet die Uebersetzung des Offiziums 
der Jungfrau Maria in die deutsche Sprache.
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O, nein! o, nein! — Zuerst mußte man doch mal 
uachforschen, wer dies Mädchen war, woher sir kam, 
wie ihr Vorleben war und so weiter.

Damit tröstete sie sich vorläufig.
Und der Hauptmann ging seelenvergnügt nach 

Hause.
Seine Laune war prächtig, denn seine Aussichten 

waren die besten, seit er gestern die so werthvolle 
Entdeckung gemacht hatte. Nun konnte noch alles 
gut werden.

Zu Hause angekommen, machte er's sich bequem, 
ließ sich dann vom Diener eine Flasche Sekt 
heraufholen, rauchte sich eine von den echten 
Upmann an und feierte ganz allein seine baldige 
Verlobung.

Taubenschwärme. Sobald sich die anmuthigen 
Vögel in die Lüfte schwingen, hören die unten 
stehenden eine wunderbare, unendlich süße Musik, 
gerade als striche der Wind über Aeolsharfen. Um 
dieselbe hervorzuhringen, bat der Chinese unterhalb 
der Flügel der Tauben an den kräftigen Flugfedern 
ganz feine, unterainander abgestimmte Saiten an
gebracht, die, dem Vogel selbst keinerlei Beschwerde 
verschaffend, bei seinen Flugübuugen jenes reizende 
Luft-Concert veranstalten. Wie der russische Reisende 
Obrutschew erzählt, soll es auf den Fremden, der 
zum ersten Male in die Umgebung Pekings kommt, 
einen merkwürdigen Eindruck machen, wenn er plötz
lich die musizirenden Tauben hört, deren sanfte 
Harfenklänge wie Sphärenmusik durch die Lüfte 
ziehen.

* Kaiserin Elisabeth. Ein Mitarbeiter der 
„Neuen Freien Presse" hatte Gelegenheit, den früheren 
Vorleser der Kaiserin, Herrn Dr. Chriftomanos, zu 
sprechen. Unter dem erschütternden Eindruck der 
Trauerbotschaft erzählt Dr. Christomanos über 
Kaiserin Elisabeth folgendes: „Die Kaiserin wußte, 
dan der Tod auf sie lauere. „Wenn der Wunsch 
zum Leben aufhört," sagte sie mir einst, „befindet 
man sich eigentlich schon außerhalb des Lebens." 
Ihrem Wunsche hatte sie schon lange geboten, auf- 
zuhören. Ein andermal, als ihre Nacht sie den 
algerischen Klippen entlang dem Süden zutrug und 
mit den Wellen kümpfte, brächte sie wieder das Ge
spräch auf dieses Thema. „Sind Sie auch bereit, 
zu sterben? Glauben Sie, es ist keine Heldenthat? 
Ob und wann ich wirklich sterbe, ist eine Neben
sache, auf die ich gespannt sein kann. Es giebt im 
Leben für jeden Menschen einen Augenblick, andern 
er innerlich stirbt, und es braucht nicht gerade die 
Zeit unseres wirklichen Todes zu sein. Es 
ist nur so unangenehm, diese ganze 
Prozedur, das alles, was drum und dran 
hängt, eine Art manuelle Arbeit, welche die ver
wöhnten Römer ihrem Sklaven überließen. Selbst 
nur zuzusehen, wie sich alles von selbst wieder zu- 
rückaufrollt wie ein verkrachtes Uhrwerk, ist oft 
interessant, meistens aber langweilig ... Ich er- 
warte den Tod jeden Augenblick, Sie als Philosoph 
müßten dies auch thun. Wenn Sie es schon gethan 
hätten, könnte man von Ihnen vielleicht einmal 
sagen, Sie wären bereits mit der Kaiserin gestorben. 
Sie wären ein Heros!" Trotzdem hat sie mich seit 
dieser Zeit überwacht. Als ich mich einmal in 
Madeira einem steilen Abgrunde über dem Ozean 
zu sehr näherte, rief sie mich laut zu sich. „Es ist 
nicht nöthig, eine poetische Todesart ausfindig zu 
machen," sagte sie lächelnd, als ob sie ein Geheim
niß entdeckt hätte, „es genügt, wenn man nur inner
lich schön stirbt." Ich aber war wie geblendet von 
den Äusstrahlen dieser Sonnenseele . . . Nachdem 
sie auf diese Weise mit dem Tode sich vertraut 
macht hatte, lebte sie einfach und befriedigt, 
man einer Pflicht genügt, die man nur 
solche liebt ..."

* Wie Moden entstehen. Die schönste 
Schauspielerin von Paris, Jane Hading, Mitglied 
des dortigen Gymnase-Theaters, ist auch durch ihre 
Hutschöpfungeu berühmt geworden. Ueber ihre 
Methode, neue Hutformen zu erfinden, wird ge-

* *

* * *

Bon Nah und Fern.
* Aus den Erinnerungen an die ver

storbene Kaiserin, welche Wiener Blätter jetzt 
veröffentlichen, seien hier zwei mitgetheilt: Eines 
Tages ging die Kaiserin allein spazieren, und als 
sie schon tüchtig müde war, kehrte sie in eine 
einsame Bauernhütte ein, um ein wenig auszuruhen. 
Dort stand am Herde eine bejahrte Bäuerin. Die 
Kaiserin bat um die Erlaubniß, sich niedersetzen zu 
dürfen, und ließ sich dann mit der Bäuerin in ein 
Gespräch ein. Während des Gesprächs fuhr die 
Bäuerin fort, ihren Teig in einem Topf energisch 
zu bearbeiten, aber der Topf wollte nicht pariren, 
sondern machte alle Drehungen des Kochlöffels

f südlich die alte Frau die Geduld verlor. 
,,Ra , jagte sie gereizt, „auf diese Art wird aus 
vem Schmarn nichts werden. Schauen Sie, liebe 
6rau, Sie haben jetzt ohnehin nichts anderes zu 
thun, kommen Sie her und halten Sie mir ein 
wenig den Topf, dann wird die Geschichte 
gleich gehen." Die Kaiserin trat lächelnd an den 
Herd und hielt den Topf, während die 
Bäuerin den Teig umrührte; binnen kurzem war 
der „Schmarn" fertig, welchen auch die Kaiserin 
kostete und natürlich „ausgezeichnet" fand; dann 
verabschiedete sie sich mit herzlichem Danke für die 
Gastfreundschaft der Bäuerin. Als zu, Mittag der 
alte Bauer nach Hause kam und zufällig nach dem 
Fensterbrett hinblickte, taumelte er förmlich vor 
Schreck zurück. „Mütterchen", fragte er, „wie kommt 
denn das hierher?" Auf dem Fensterbrett lag eine 
Banknote. Stotternd erzählte die arme Frau, was 
geschehen sei, und schilderte, so gut sie konnte, das 
Aussehen der Dame. „Weib!" rief der Bauer, 
„also ist es doch wahr, daß bei euch Weibern das 
Haar lang, der Verstand aber kurz ist?! Das war 
ja die Kaiserin!" — „Jesus Maria!" lamentirte 
die Bäuerin, „und ich habe mir von der Kaiserin 
den Topf halten lassen, dafür kann ich vielleicht 
gar noch in Arrest kommen." — Ein anderes Mal, 
ebenfalls bei Gelegenheit solch eines Spazierganges, 
kam die Kaiserin an dem einsam gelegenen Häuschen 
ernes Waldhüters vorüber. Der Hüter saß draußen 
nilf einer Bank, vertieft in die Lektüre einer sehr 
^gegriffen aussehenden Scharteke. Die Kaiserin 
blieb vor ihm stehen. „Was ist das, mein Lieber, 
was Ihr da so eifrig leset?" fragte sie. Der 
Hüter blickte auf, und, nachdem er die schöne Frau 
eine Weile angestarrt hatte, antwortete er: „Ach, 
meine gute Frau, das ist die Geschichte eines un
glücklichen Königs, der sich ins Wasser gestürzt hat. 
Eine traurige, sehr traurige Geschichte, ich habe sie 
schon dreimal gelesen, man muß dabei soviel 
weinen; ich möchte nur wissen, ob sie auch wahr 
ist?" Damit reichte er das schmutzige Büchlein hin; 
die Kaiserin durchblätterte es; es war ein Erzeug- 
niß der Groschen-Literatur, das den Tod König 
Ludwigs von Baiern schilderte. Sie gab dem 
Hüter das Buch zurück, sagte: „Ja, es ist wahr!" 
und ging, Thränen in den Augen, von bannen.

* Musizirende Tauben. Eine eigenthüm
liche Sitte herscht unter den Mandarinen Pekings. 
Auf ihren Landgütern in der Nähe der Kaiserstadt 
halten dieselbe zahllose, oft nach Hunderten zählende

<
Ihre Blicke suchten die Ferne, und eine tiefe 
Wehmuth lag auf ihrem Gesicht.

Langsam ließ er ihre Hand los, und sah in das 
blasse, betrübte Gesicht. „Fräulein Emmy," sagte 
er noch einmal ganz leise.

Da fand sie sich zurück in die Situation, 
sie erschrak. „Ich muß jetzt wieder hinein," 
sie, stand schnell auf, und ließ ihn allein.

Sinnend sah er ihr nach, so lange er sie sehen 
konnte.

Langsam sank die Dämmerung hernieder.
* *

*
Am nächsten Abend nahm der Hauptmann bei 

Frau Melanie den Thee. Der alte Herr war bei 
prächtiger Laune.

„Also die Neuigkeit," rief die schöne Hausfrau, 
„von der Sie mir gestern Abend auf der Heimfahrt 
sprachen."

„Sie werden mir auch nicht zürnen, Verehrteste?" 
Lächelnd sah er sie an und blies den blauen Ranch 
der Cigarette in die Luft.

„Aber gewitz nicht," lächelte auch sie.
„Nun denn, meine Theure, ich habe gestern die 

Entdeckung gemacht, daß ihr junger Schützling ein 
reges Interesse für das kleine Hausfräulein 

s . eine Bildsäule saß sie da. Blaß und starr 
jay pe ihn an. Endlich sagte sie: „Sie werden sich 
alles schwarz""^^' Sie sind eifersüchtig und sehen

Gleichmüthig entgegnete er: „Wenn Sie das 
glauben, wm ich davon nicht weiter svrechen."

„Nun aljo, was haben Sie gesehen?" fuhr sie 
auf. ....

„Ich war unfreiwilliger Zeuge eines Gesprächs, 
das die beiden allein nieder Laube führten; es war 
in der Dämmerung, Bch wollte einen Augenblick 
frische Lust schöpfen, ging hinaus, durch den Garten 
auf die Wiese, und als ich zurückkam, fand ich die 
beiden zusammen sitzen."

„Sprach er ihr von Liebe?" fragte fte zitternd.
„Das weiß ich nicht, aber die Hand hat er ihr 

geküßt, das sah ich deutlich.",
Erregt ging Frau Melanie auf und ab. Sie 

fieberte vor Aerger und Scham. Und was ihr in 
die Hände kam, wurde zerdrückt.

Der Hauptmann aber saß ruhig da und paffte

5) ----------
"S, fiein, aber die gnädige Frau hat so eine 

eigene Art, einen ihre Größe und seine eigene Un- 
bedeutenhelt suhlen zu lassen, daß ich es vorzog, ihr 
möglichst auSzuweichen."

,,©ie thaten recht daran, Fräulein," sagte er 
nur, «der in hin kochte die Wuth, - o er kannte 
sie nur zu gut, diese Frau.

„Bitte, Zagen Sie mir doch, wird die gnädige 
Frau jetzt öfter hier die Hausfrau vertreten?" fragte 
sie nach einem Weilchen.

„Aber nein, Fräulein,", versicherte er.
„Nämlich sonst hätte ich es vorgezogen, meine 

Stelle aufzugebeu; ich bin zwar nicht verwöhnt; 
einer Wirthschafterin wird ja viel geboten, wozu sie 
oft schwngen muß, wenn man aber das Gefühl hat, 
Du bist hier überflüssig, so fchuüre ich lieber mein 
Bündel."

„Das werden Sie nicht thun, Fräulein Emmy, — 
es wird Ihnen hier Niemand entgegentreten, 
und Großvater wäre betrübt, wenn auch Sie uns 
jetzt verlassen würden."

Pause. Nach einem Weilchen sprach er wieder:
„Sagen Sie, Fräulein, ich habe neulich schon 

daran gedacht, — Ihr Beruf ist doch ein sehr 
schwerer."

„Aber warum? So lange man jung und 
fund ist, kann man Alles ertragen."

„Und wenn man nicht mehr jung ist?"
"Haben Srb sich auch Rath finden." 
"Nein." @le ^ine Eltern mehr, Fräulein?" 

Wieder Pause.

Emmy?" Sie sich wohl bei uns, Fräulein 

"§o'wA!ch-'°ich. ^ "=51 sagen."

„ tb werden möchte" Unfcr Haus Ihnen eine 
H Daraus antwortete fie
r , n- hinaus tn die Dämm^?, aber träumend 
sah ' ^änzten ein paar helle^?^' und in ihren 

Emmy," fU ^an°n.
. "5r, Hand und hauchte leise, nahm

ihre rechte lLn Kuß darauf.

Humoristisches.
— Vorgesetzt. Er (zu seiner Braai): „Fürchte 

Dich nicht, Kind, daß es zwischen uns Beiden je 
zu einer solchen Scene kommen könnte, wie zwischen 
dem Ehepaar Meyer. Du und ich, wir werden 
nie so streiten, nicht wahr?" Sie: „Ganz gewiß 
nicht. Denn wenn Du jemals so zu mir sprächest, 
wie er zu ihr, würde ich sofort die Polizei holen."

♦ **
— Böse Zungen. „Finden Sie nicht auch: 

Fräulein Rosalie hat so etwas Gelassenes?" „Ja, 
so etwas Sitzen-Geblieben-Gelassenes!"

* ♦
*

— Angenehme Begegnung. Arzt: „Merken 
Sie sich noch für Ihre Diät: Gänsebraten müssen 
Sie meiden!" Patient: „Aber wenn ich ihm zu
fällig begegne, darf ich ihn doch essen?"

* *
— Aus Sachsen. *Passagier (zum Kutscher, 

der während der Fahrt eingeschlafen ist): 
Kutscher, Sie schlafen wohl?" 
mein kutestes Herrchen, Sie 
weckt!"

Wen Mm
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Äuction.
Dienstag, den 20. d. Mts..

Vormittags 9 Uhr, 
werde ich wegen Verkauf des Grundstücks 
Grubenhagen 9, bei Frau Wittwe 
WifüKn, entbehrliche Sachen: 

mehrere Spinde, Bettgestelle, 
Betten, Tische, Stühle, langer 
Spiegel, 2 graste Wäschekasten, 
Wäsche, Herrenkleider, langer 
Pelz, Reiserock, Lampen, Regale, 
2 graste Waschwannen, Haus
und Küchengeräthe und mehrere 
andere Sachen 

meistbietend verkaufen.
Otto Jacobi,

Auctivnator und Taxator.

, — aber wir haben uns erst 
als uns das Leben zusammen-

Grolich’s 
Foenum graecum-Seife 

(System Kneipp)
ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen
frei) aus der Engel-Droguerie von

Joh. Grolich in Brunn 
in Mähren.

In Elbing be Max Reichest, 
Apotheke, 6. Götz, Apotheke, A. Liebig, 

Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie.

Oessenttiche Versteigerung!
Sonnabend, d. 17. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr, 
werde ich bei dem Fleischermeister Julius 
Froese sen. in Elbing, Mühlen- 
straste Nr. 13

1 schwarzes Füllen (mit Stern) 
im Wege der Zwangsvollstreckung gegen 
soforte Baarzahlung öffentlich versteigern.

Elbing, den 14. September 1898.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.
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wahrgenommen zu haben,

Herr Marburg, ich bitte, sprechen Sie nicht

KckMNkmWW
Die der Stadt Elbing gehörige 

früher Rentier Kraufe'sche Besitzung 
am Aeußern Georgeudamm — gegen
über Georgenhöhe — bestehend aus 
Wohnhaus nebst Obstgarten, Stall
gebäude und Scheune, Schuppen 2C., 
sowie das angrenzende früher Guts
besitzer Müller'sche Land, rund 16 
Heetar groß, in guter Cultur, wird am 

Montag, den 19. d. Mts.,
Vormittags 10 Uhr, 

im Rathhause, Zimmer 19, ent
weder im Ganzen oder getheilt mit oder 
ohne Wohn- und Wirthschaftsgebäude 
und Obstgarten öffentlich meistbietend 
zur landwirthschaftlichen Nutzung auf 
6 Jahre ausgeboten werden.

Die Uebergabe der Ländereien er
folgt nach Abgewinnung der diesjähri
gen Ernte, spätestens am 1. Oktober 
d. I., die Uebergabe der Wohn- und 
Wirthschaftsgebäude dagegen 
April k. I.

Pachtbedingungen können im Rath
hause — Bureau III, 2 Treppen, Zim
mer Nr. 32 — eingesehen werden.

Elbing, den 13 September 1898. 

Der Magistrat. 
Kämmerei-Deputation. 

Danehl.

Tr-ck-neM'er-ll.Kkumsafleii 
‘ Lacke, Muffe, Mel 
Schablonen, Kill, Kranze 

kauft man in MI bester Qualität W 
billigst.

(Wiederverkäuferu möglichsten Rabatt) 

j. Staesz Juri, Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44.

Specialität: MreichfertigeOelfarben.

MM" Rostlederne "Ä9 

jf.KkrrkSgilAlislhkka.RMd 
ff.Hkrrea-FMitfkl „ 

empfiehlt

F. BCuhn,
Fisch^rstr. 44

am 1.
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Wieder zuckte Karl die Schultern.
„Hat sie Dir den Grund ihrer Weigerung 

genannt?"
„Nein."
Der Alte nickte und ging. Jetzt wußte er genug,

— sie trug noch eines anderen Bild im Herzen — 
jetzt war es an ihm, handelnd einzugreifen.

Ein paar Tage später, als Emmy frische Blumen 
nach dem Grabe der Großmutter trug, traf sie dort 
den Pastor. Er begrüßte sie herzlich und nach einigen 
höflichen Redensarten ging der Pastor direkt auf 
sein Ziel los.

„Sehen Sie, Fräulein Emmy, wie wunderbar 
das Leben ist. Diese liebe, alte Frau, die wir neulich 
hier begraben haben, meine treue Lebensgefährtin,
— glauben Sie, daß ich sie geliebt habe?"

Emmy wurde roth. Sofort errieth sie, wa 
der alte Herr von ihr wollte. Dann sagte sie ziemlich 
unsicher: „Aber Herr, Pastor, ich weiß nicht, was 

ich — — —"
Und schnell fiel er ein: „O ja, geliebt haben 

wir uns, wir haben ja nahezu sechszig Jahre in 
glücklicher Ehe gelebt, — aber wir haben uns erst 
lieben gelernt; — als uns das Leben zusammen- 
brächte, da trug sie, die nun dort unten schlummert, 
das Bild eines anderen im Herzen, — ich aber 
liebte sie, und ich wußte, daß dieser andere ein 
schlechter Kerl war, und darum ließ ich sie ihm nicht, 
sondern machte sie zu meinem Weibe; — na und 
nun haben^Sie ja gesehen, wie gut alles geworden ist."

Er sah sie an mit feinem lieben, alten, treuen 
Gesicht, und in den blauen Augen schimmerten die 
Thränen.

„Haben Sie denn gar nichts übrig, liebes Fräu
lein, für meinen Jungen? Er ist doch meine letzte 
Hoffnung, und ich möchte ihn so gern glücklich 
sehen."

Da sank sie weinend an seine Brust und laut 
schluchzend rief sie: „Das ist es ja nicht, lieber 
Herr Pastor, das ist es ja garnicht! — 3$ Itebe 
ihn ja, aber, eben deshalb darf ich ihm mchtZange
hören, denn ich bin seiner nicht wert, 
nein, nein!"

Liebkosend strich er über ihr lockiges Haar. 
,,Und darf ich es denn nicht wissen, warum.

Energisch verneinte sie. „Ich nicht, Herr 
Pastor, bitte fragen Sie mich nicht mehr.

Er nickte nur. Er wollte warten, bis sie selbst 
kommen würde.

Dann sprachen sie nicht mehr davon.
Kaum vierzehn Tage später bekam Karl einen 

Bries von Frau Melanie.
Er durchlas das duftende Papier, und ein 

leichter Unwille kam auf seine Züge. Es war die 

Einladung.
Wüthend zerknillte er den Brref und warf ihn 

in den Papierkorb.
Er konnte nicht Mehrten, jetzt mußte er hinüber, 

Ehrenhaftigkeit vertrauen, Emmy, — nur bleiben 
Sie bei uns."

„Ich werde bleiben, 
Marburg: nie mehr ein Wort davon," 
ruhig und ernst.

„Wenn Sie es so wünschen — gut, 
spreche es."

So gingen sie von einander.
Karl gab die Hoffnung nicht auf. Er wußte, 

daß sie ihn liebte, und er wußte, daß sie eines 
Tages die Seine werden würde, mochte fonimen, 
was wolle.

Der Mai ging zu Ende.
Instinktiv wich Emmy jedem Alleinsein mit 

Karl aus. Sie war noch stiller geworden als bis
her, und fast nie nahm sie an der Unterhaltung 
theil; geschah es aber doch, daß sie im Beisein 
anderer mit Karl sprechen mußte, so klang das kühl 
und nüchtern, und selbst ihre Freundlichkeit zu ihm 
hatte etwas Gezwungenes.

Der alte Pastor merkte diese Veränderung 
zwischen den beiden jungen Leuten gar bald, er
jagte vorerst aber nichts, sondern gab sich Muhe, 
hinter das Geheimniß zu kommen

Der Zufall kam ihm zu Hilfe. Eines Tages 
trat er in Karls Zimmer, niemand war drinnen 
Neugierig kramte der alte Herr zwischen den vielen 
Skizzen und Studien, die Herumlagen. Da Mw 
er das Porträt von Fräulein Emmy. — Ha, M 
dachte der alte, kluge Mann, also war meine Ber^ 
muthuiig doch richtig. — Der Junge liebt das 

Mädchen. f
Bald darauf kam Karl. Als er den Groll

vater vor dem Mädchenporträt stehen sah, erröthete 
er leicht und suchte seine Unruhe zu verbergen

„Na, mein Juugchen", lächelte der Alte, mdem 
er auf das Bild deutete, „das hast Du recht Mstcy 
gemacht. Wann hat Dir denn Fräulein Emmy 

dazu gesessen?"
„Garnicht, ich habe sie aus dem Gedachtmll 

gemalt", sagte Karl leise zitternd.
„So, so", und wieder lächelte der alte Apeir, 

„bann hast Du Dir aber das Gesicht sehr genau 
eingeprägt; das Bild ist brillant getroffen."

Da sah Karl den Großvater offenherzig au und 
sagte: „Was willst Du, Großvater? Weißt Du um 
unsere Liebe?"

Und fein lächelnd sagte der Alte: „Aber längst, 
mein Junge, weiß ich das! So was merkt man 
doch! Nur hätte ich geglaubt, daß Du auch zu 
mir etwas Vertrauen haben würdest."

„O, ich hätte längst zu Dir gesprochen, 
vater," betheuerte Karl, „wenn ich nicht 
Korb bekommen hätte."

„Ach, einen Korb," wiederholte der 
„fatale Sache."

Karl zuckte die Schultern.
„Na und was soll nun werden?"

Trauringe,
in eigener Werkstätte gefertigt, halte stets in allen 

Weiten vorräthig.
Teilarbeiten, Reparaturen, Gravirungen 

sauber und billigst!

Altes Gold und Silber
nehme zuin höchsten reellen Werth in Zahlung.

Emil Hoepner,
Juwelier und. vereidigter Gerichtstaxator,

Friedrich Wilhelmplatz 5.
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863.
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wenn er nicht taktlos gescholten werden wollte.
So lange hatte er den Verkehr mit Frau 

Melanie beschränkt, wie es nur anging, denn seit 
er ihren Plan erkannte, war ihm ein offener herziger 
Ton dieser Frau gegenüber unmöglich, und immer 
hatte er noch passende Entschuldigungen für sein 
Fernbleiben gefunden, — bald seine Arbeiten, dann 
die Sorge urn den alten Großvater, und so weiter, 
nun aber, aus diese direkte Einladung hin, konnte 
er nicht fernbleiben, nein, unmöglich.

So fuhr er denn schweren Herzens, und nichts 
Gutes ahnend, hinüber zu feiner schönen Gönnerin.

Er wurde auf das freundlichste empfangen.
Frau Melanie schöner, strahlender denn je; 

Fräulein Böhm noch blasser als sonst; und die alte 
Liese weich und zu Thränen gerührt wie immer.

Vergebens suchte er, den alten offenherzigen 
Ton und Verkehr wiederzufinden, vergebens, — er 
war ein anderer geworden, innerlich, er sollte 
Komödie spielen und konnte es nicht; so erschien 
ihm all sein Thun und Sprechen erkünstelt, und 
oft preßte die Angst ihm die Kehle zu.

Die schöne Frau dagegen war prächtig bei Laune. 
Mit jugendlicher Lebhaftigkeit plauderte sie von allen 
möglichen Dingen, und war geistvoll und witzig. 
Mit ein Mal sagte sie so leichthin: „AM das wird 
Sie übrigens intereffiren — durch Zufall habe ich 
etwas erfahren über die Familienverhältnisse Ihrer 
Wirthschafterin."

Gespannt horchtt er auf und beobachtete sie genau.
„Ja, denken Sie, nur, — ihr Vater war ein 

Brandstifter und ist im Zuchthaus gestorben, und 
ihre Mutter ist mit einem Kunstreiter durchgebrannt 
und dann untergegangen. Schöne Familie, — wie?"

Sprachlos saß Karl da und starrte sie an. Ein 
unsagbares Weh ergriff ihn. Arme Emmy! darum 
also ihr hartnäckiges Schweigen. O, das arme, 
liebe, Kind! wie mußte sie darunter gelitten haben! 
— Und nun erst recht flammte seine Liebe zu ihr 
auf, nun erst recht, denn sie bedurfte ja seines 
Schutzes, seines starken Armes.

„Na, was sagen Sie denn dazu?" fragte sie, als 
er noch immer nicht antwortete.

„Das ist tief bedauerlich für das Fräulein," 
sagte er nur.

Befremdet sah sie ihn an.
„Gewiß," fuhr sie dann fort, „aber wenn auch, 

man kann doch eine Person aus solcher Familie 
nicht in feinem Hause behalten."

Er fühlte, daß er purpurroth wurde uud daß 
die Adern schwollen. Mit Gewalt hielt er noch 
an sich.

„Ich finde, gnädige Frau," sagte er höflich, 
aber kühl, „daß Sie den Verhältnissen des Fräuleins 
ein mehr wie reges Interesse widmen."

„Aber doch nur Ihretwegen, lieber Freund," 
lächelte sie.

(Schluß folgt.)
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AIName gesetzlich geschützt^
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Echt zu beziehen im en gros & en detail
durch

Otto Sehieht Nachfolger 
(Albert Schroedter*), 

Elbing.
Vor Mißbrauch des Namens „Kaiseröl" wird unter Bezug

nahme auf § 14 des Gesetzes zum Schutze der Waarenbezeichnungen 
vorn 12. Mai 1894 (unlauterer Wettbewerb) dringend gewarnt.

Kirchliche Anzeigen.
Am 15. Sonntage nach Trmitatis.

St. Nieolai-Pfarrkirche.
Bonn. 93/a Uhr: Dorr Kaplan Spohn. 
Nachm. 202 Uhr: Herr Kaplan Kranich.

Evangelische Haupt-Kirche zu 
St. Marien.

Vorm. 9ft2 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Vorm. 91,4 Uhr: Beichte.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9x/2 Uhr: Herr Pfarrer Bnry.
Neustadt ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 9^2 Uhr: MissionSgottes- 

dienst. Herr Missions^Hilfsinspector 
Ratz aus Berlin.

Vorm. 9^4 Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 
Weber.

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst.
St. Annenkirche.

Vorm. 91/» Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Einsegnung der Confirmanden.
Nach der Einsegnung: Beichte und 
Feier des heil. Abendmahls.

Vorm. 12 Uhr: Jungfrauenverein.
Nachm.: Kein Gottesdienst. 
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91/« Uhr: Herr Superintendent 

Schieferdecker.
Vorm. 9ft4 Uhr: Beichte.
Vorm. IV/2 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. Prüfung der Con- 
firmanden, October-Äbtheilung.

Nachm. 4 Uhr: Kreis-Missionsfest.
Festpredigt: Herr Missionar Nowack.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 9x/2 Uhr: Missionsfest. Pre

digt: Herr Missionar Nowack.
Resormirte Kirche.

Hier kein Gottesdienst.
In Pr. Holland: Vorm. 9^2 Uhr: Herr

Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10^4 Uhr: Herr Pred. Siebert.
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vormittags 9x/2, Nachmittags 41/,2 Uhr:

Herr Prediger Horn. 
Jünglings-Verein Nachm. 3—4 Uhr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr
Prediger Horn.

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. Nachm. 2 Uhr: 
Andacht.

Pianino, gebrauchtes ■ ■ *5 
Fabrik Duyei«, zu verkaufen.

Alter Markt 18, I.

Eines Tages hielt Karl den Zeitpunkt für ge
kommen.

„Fräulein Emmy," begann er ruhig und ein
fach, „man sagt, daß ein kluger Mann, der die 
Frauen kennt und beobachtet hat, sich so leicht keinen 
Korb holt."

Sie wurde purpurroth Jetzt kam, was sie so 
lange gefürchtet hatte.

„Nun," fuhr er fort, „ob ich ein kluger Mann 
bin, weiß ich nicht, aber beobachtet habe ich Sie, 
und ich glaube 
daß---------------"

weiter."
„Ja, Fräulein Emmy, doch! Ich muß weiter 

sprechen, einmal muß es ja gesagt sein: ich liebe 
Dich Emmy! ich will Dich zum Weibe haben!"

Nun war es heraus. Nun hatte er seinen 
Arm um ihre schlanke Gestalt gelegt, sie an sich 
gezogen, und ihr den ersten feurigen Kuß gegeben

Zitternd und bebend lag sie in seinem Arm, 
wonnetrunken in dem jungen Glück, traumverloren 
in Seligkeit.

Aber nur einen Augenblick; dann riß sie sich 
los aus seiner Umarmung. „Nie! niemals! nein, 
nein, es kann nie geschehen!" brächte sie bebend 
hervor.

Lächelnd sah er sie an.
„Du wirft meine Frau, Emmy", sagte er be

stimmt, „und nichts soll unser junges Glück stören."
Aber thränenden Auges schüttelte sie den Kops: 

„Nein, Herr Marburg, ich kann nicht, glauben Sie 
mir, ich kann nicht.

Jetzt stand er stumm und fragend vor ihr.
^Jch bitte, fragen Sie nicht," bat sie flehentlich, 

„ich"kann Ihnen nicht mehr sagen — es ist ein 
dunkler Fleck in meinem Leben — aber glauben Sie 
mir, ich kann nicht anders handeln."

Wie gebannt stand er da. Die Kehle tote zu- 
affchnürt. Den Angstschweiß auf ber Stirn. — 
Was meinte sie damit? —• Die Pulse lagteu, und 
das Blut hämmerte an den Schläfen, und vor den 
Augen begann es zu flimmern. — Was meinte 
sie damit? — Er hielt sich, um nicht umzustnken.

Dann begann sie wieder leise weinend:
„Warum haben sie uns beiden dies nicht erspart. 

— Ich bin nun wieder heimathlos, wieder ver
trieben !"

Er zuckte zusammen. Nein, nein, das nicht!
„Nein, Emmy, Sie dürfen nicht fort! Nein, 

nein! Das würde ich nicht ertragen! Und der 
Großvater, — denken Sie an ihn, — er ist so an 
Sie gewöhnt, und jetzt noch all den Kummer — 
nein," das dürfen Sie nicht thun!"

Still weinte sie vor sich hin. Und er fuhr 
fort: „Sie dürfen mir vertrauen, Emmy, — wenn 
Sie heute auch noch nein sagen, so werde ich mich 
in Geduld fassen und warten, Sie dürfen meiner

Ostin.il

